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Auch ein „Dementi ( (

ßannt die Schrecknisse eines neuen Krieges !
Dresden an Deutschland und an die ganze Welt

Dresden . (E.B .) In dem Aufruf des deutschen Komitees der
Kämpfer für den Frieden, den Alexander Abusch in der Kund¬
gebung im Dresdner „Großen Haus“ verlas , heißt es u. a . :

„Das deutsche Komitee der Kämpfer für den Frieden wendet
sich heute von Dresden aus, am fünften Jahrestag seiner Zer¬
störung, an alle Deutschen guten Willens und an alle friedlieben¬
den Menschen der Welt mit einer feierlichen und beschwörenden
Mahnung : Dresdens Ruinenfelder sind eine Anklage gegen die
Schuldigen des vergangenen Weltkrieges und gegen die Brand¬
stifter eines neuen Krieges. Wir , das deutsche Komitee der
Kämpfer für den Frieden, fühlen deshalb heute — angesichts der
neuen Gefahr für die Welt — unsere Verpflichtung, gerade hier
in Dresden den stärksten Protest zu erheben gegen die Produktion
von neuen Massenvernichtungswaffen , wie sie in der Fabrikationder Wasserstoffbombe im Auftrag des nordamerikanischen Prä¬
sidenten Truman gipfelt . Wir rufen alle Deutschen auf, voll ihren
Mut und ihre kämpferische Kraft gemeinsam einzusetzen, um die
Schrecknisse eines neuen Krieges zu bannen und den Frieden zu
erzwingen . Wir erfüllen diese heilige Verpflichtung, wenn wir

gemeinsam mit 800 Millionen Friedenskämpfern auf der ganzen
Welt, überall in Deutschland eintreten und kämpfen für die fünf
nationalen Forderungen des ständigen Ausschusses des Weltkon¬
gresses der Kämpfer für den Frieden in Paris, für die Beendigung
des Wettrüstens und das Verbot der Atomwaffe , für die Beendi¬
gung des Interventionskrieges in Indonesien, Malaia und Vietnam
und durch direkte und unmittelbare Verhandlungen unter inter¬
nationaler Aufsicht . Schluß mit den Verfolgungen gegen die
Kämpfer für. den Frieden in den Ländern des Westens ! Unter¬
zeichnung eines Friedenspaktes zwischen den Großmächten im
Rahmen der Vereinten Nationen!

Für diese Forderungen einzutreten, bedeute dafür zu kämpfen,
daß Westdeutschland nicht remilitarisiert und nicht in einen
neuen Brandherd des Krieges verwandelt wird und daß ganz
Deutschland nie wieder zum Kriegsschauplatz wird. Dafür ein¬
zutreten bedeutet , mit unserer täglichen Tat an der Seite der
großen friedliebenden Sowjetunion und aller Kämpfer für den
Frieden zu stehen .“

In einer Nacht
waren es 45000 Tote
Dresden . (E. B.) In ganz Sachsen war am

Montag um 12 Uhr für eine Minute Ver¬
kehrsruhe . Die Bevölkerung gedachte des
fünftes Jahrestages der Zerstörung Dresdens
durch anglo-amerikanische Bomber. 45 000
Menschen kamen in den Mauern der über¬
füllten Stadt in einer einzigen Nacht ums Le¬
ben und wurden die Wohnviertel aufs gründ¬
lichste zerstört .

Brandmarkuns
der Kriegstreiber

Gerh. Eisler sprach vor über 100 000
Dresdenern am Tage der Wiederkehr der

Zerstörung der Stadt

USA-Atlantik-Küste aufgerufen , sich dem
Boykott der amerikanischen Kriegsmaterial -
Lieferungen anzuschließen und die Verla¬
dung von Waffen zu verweigern . „Die Ha¬

in Bari Entladung
von Kriegsmaterial verweigert

Bari. (EB ) In einer Generalversammlung,
fenarbeiter der westeuropäischen Häfen , die an der sich Delegationen aus kleineren ten wird"

, heißt es in einer Resolution, die
die Löschung von Kriegsmaterial ablehnen ''

, Adria-Häfen beteiligten , haben nun auch die von <jen Arbeitern der Schiffsbau-Werft in
heißt es in dem Aufruf , „wenden sich im Na - Hafenarbeiter von Bari beschlossen, die Ent-
men der internationalen Solidarität und im ladung von Kriegsmaterial zu verweigern ,
Interesse des Friedens an ihre amerikani- wie dies in den großen italienischen Häfen
sehen Kollegen.“ bereits geschehen ist.

„Deutsche dienen in der amerikanischen
Armee“

Die Pariser Zeitung „Liberation“ brach¬
te einen Artikel „Deutsche dienen in der
amerikanischen Armee “ . Als Antwort dar¬
auf veröffentlichte die deutsche Presse-
Agentur eine Meldung zu dem offensicht¬
lichen Zweck , die Behauptung der Pariser
Zeitung zu widerlegen . Mit der Meldung
wurde aber das Gegenteil erreicht , denn sie
ist eine einzige Bestätigung für die Behaup¬
tung des Pariser Blattes .

In der Meldung des Pressedienstes heißt
es : „Eine 200 Mann starke deutsche Ar¬
beitsgruppe im Dienst der amerikanischen
Besatzungsmacht „Labour Service Compa¬
ny“ wurde vor kurzem von Frankfurt in
eine Kaserne nach Ansbach verlegt . Diese
Kompanie besteht aus ehemaligem Personal
der deutschen Luftwaffe , das bereits bei der
Luftbrückeneinrichtung tätig war.“

Diese „Kompanie ehemaligen Personals
der deutschen Luftwaffe “ wird im Gegen¬
satz — so lautet die Erklärung — zu den üb¬
rigen in der US-Zone gebildeten „Labour
Service Companies “ als einzige deutsche Ein¬
heit im Nachrichtenwesen verwandt . Die
Kompanie sei in Züge aufgeteilt , von denen
jeder für sich allein und selbständig arbeiten
kann.

'
Bei den Deutschen , die in dieser Weise in

der amemkanischen Armee dienen ( !) , wird
bestritten , daß sie eine militärische Einheit
seien . Gleichzeitig gibt die dpa-Meldung fol-

Elsinore aus Protest gegen die in ihrem gende Darstellung über ihre Organisation.
Werk geplante Herstellung von Granaten „Die Angehörigen der „Labour Service Com-

Einstein gegen Wasserstoff¬
bomben -Wahnsinn

New York, (EB) Prof . Albert Einstein be-
zeichnete den Gedanken, durch Aufrüstung
Sicherheit zu gewinnen , als eine gefährliche
Illusion in einer Rede, die er über „Atom¬
energie und Wasserstoffbombe“ gehalten hat,
verneinte er entschieden, daß es möglich sei.
zu einem dauerhaften Frieden zu gelangen,
in dem man mit allen Mitteln für den Krieg
rüste . Das Ende wird — wie man immer deut-
licher sehe — die allgemeine Vernichtung
sein .

Dänische Arbeiter drehen
keine Granaten

Kopenhagen. (EB ) „Wir fordern, daß
die Produktion von Mordwaffen von der
friedlichen dänischen Industrie femgehal -

angenommen wurde.

Nur eigene Kraft bezwingt Not
Vor einer Zahlungskrise im Sommer — Erhard will Katastrophenpolitik fortsetzen

kapital sind nach seiner Behauptung jähr¬
lich notwendig , um seinen Kurs der „Libera¬
lisierung “ durchzuhalten. Die deutsche Wirt¬
schaft , so sagte er in St. Gallen, ist aus po¬
litischen Gründen nach dem Westen orien-

Düsseldorf. (FV .) Daß es Adenauer mit seinen Erklärungen zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit nur um eine Vertröstung der Arbeitslosen und der um ihren Arbeitsplatz
bangenden Werktätigen zu tun ist , wird jetzt dureb amerikanische Stimmen bestätigt .Dresden. (EB) Ueber 100 000 werktätige während Adenauer behauptet , die Bereitstellung von 3,5 Milliarden DM zur Ankurbe-

Dresdener demonstrierten- am Montag, dem jung des Arbeitsmarktes sei gesichert , erklärten hohe Beamte der ECA , daß die Marshall¬
fünften Jahrestag der Zerstörung der Stadt, planvepvaltung nicht in der Lage sei , die Höhe der Summen zu benennen, die aus dem
auf dem Karl-Marx-Platz und legten ein „Gegenwertfonds“ zur Verfügung gestellt werden können. Die Hanptverantwortlichkeit
überwältigendes Bekenntnis zum Frieden für die Bereitstellung der Mittel zur Lösung dös Arbeitslosenprobieics liege hei der Bein¬
ah. Professor Gerh. Eisler , der vom zerstör- desrepublik selbst , erklärte Marshallplanadministrator P, G. Hoffman.
ten japanischen Palais aus zu den Kundge- , , _ _ . , , . , , .. . . . . . . — - - - — - —„- -
bungs-Teilmehmern sprach protestierte ae- Die Hohen Kommissare auf dem Peters- Westdeutschland wurde dann nicht mehr schnittlich 14 000 Arbeitslose neu bei den Ar¬
gen die barbarische Zerstörung Dresdens berS machen für das „beunruhigende “ An - in der Lage sein , seinen immer noch wach- beitsämtern melden , und schon über eine
brandmarkte die Kriegsoolitik der analo- steigen der Arbeitslosenzahl in Westdeutsch - senden Zahlungsverpflichtungen gegenuofcr Million junger Menschen in Westdeutschlanduiauuuuuiuc ure tvucsspuuujs der dngio- . , Ssn Marshai nlan änflprn nantijnknmmm . _ _ » j _

pany" tragen schwarze Uniformen , wie die
Industriepolizei im amerikanischen Besat¬
zungsgebiet . Die Dienstbezeichnungen sind
den in der amerikanischen Armee üblichen
Dienstgraden angepaßt . Die Führung hat ein
Deutscher im Range eines Capitains, dem
zwei andere Deutsche im Range eines Ober¬
leutnants und eines Leutnants zur Seite ste¬
hen. Vier amerikanische Offiziere und 30
amerikanische Soldaten leiten die fach¬
männische Ausbildung der Company.“

Verstehen wir recht , es heißt nur „fach¬
männische Ausbildung “ und ausdrücklich
wird dann versichert : „Eine militärische. . , A . . . . , _ .. , . . — < * wira aann versicnert . . .cjine itiert . Aus politischen Gründen hat Erhard Ausbildung findet nicht statt .“

Ä =\
n yeberemstimmung mit seinem Chef Die ^facJmännische Ausbildung im Nach-Adenaue die Stahllieferungen nach - v richtenwesen “, und alles was angeführt ist

an militärischer Gliederung und Rangstu-Deutschen Demokratischen Republik einge¬
stellt , zu einer Zeit, da sich täglich durch¬

amerikanischen Imperialisten und appel¬
lierte an alle Friedenskräfte der Welt, ein
zweites Dresden zu verhindern.

land erneut die falsche Wirtschaftspolitik den Marshallplanländern nachzukommen.
Prof. Erhards verantwortlich . Dabei hat Er- . . . .. .
hard nur jeden Wunsch, den er ihnen von Efaard will die Abhängigkeit verschärfen

- - . . . . . . . „ den Augen ablesen konnte , erfüllt . Die so in Erhard selbst rechnet mit einer Dauer-Ar-
Westdeutschland ausgelöste Wirtschaftskrise beitslosigkeit von 12 Millionen wie er in
hat aber ihren Höhepunkt noch nicht er- einem Vortrag m St . Gallen m der Schweiz
reicht . Für den Sommer, zu einer Zeit also , ausführte . Er kannte in diesem Vortrag kei -
in der normalerweise die Arbeitslosigkeit zu- nen anderen Ausweg als eine weitere Ver¬
rückgehen müßte, rechnen die Hohen Kom- schuldung Westdeutschlands an das USA-
missare mit einer Verschärfung der Krise. Kapital , 7,6 bis 8 Milliarden DM Auslands¬

auf dem Straßenpflaster liegen . Adenauer
und Erhard und ihre Auftraggeber können

fen, soll natürlich nichts mit militärischer
Ausbildung zu tun haben . Offenbar hat mit
der militärischen Seite die Angelegenheit
auch nichts zu tun , daß es sich durchweg
um ehemalige Angehörige der deutschen

Immor n | %fh lim PfftTPWl tlOffpilPft bene proamerikanischePolitik nicht nur nicht innerung , daß mit diesen Feststellungen desimmer IlwVll Ulli 3U rlvicni ■ eilCUCI I zum Segen des deutschen Volkes ausschlägt , deutschen Pressedienstes widerlegt werden
Benzinpreiserhöhung » II 300 Million« n DM für Bonner Hnnshnl. «inbringen ' « f » ’“ h

,
““ <2 “ J' LÄmuS

Jeder einzelne soll 1 DM mehr bezahlen

sowjetische Luftwaffe niemals die wehrlose
Bevölkerung bekämpft hat, sondern sich
ausschließlich auf die Zerstörung kriegs¬
wichtiger und strategischer Punkte be<-
schränkte.

Der Dresdener Bürger, wie alle Bürger
Deutschlands , richtet sich nicht gegen das
amerikanische oder irgend ein anderes Volk,
6tellte Professor Eisler weiter fest . Der un¬
versöhnliche Haß des deutschen Volkes rich¬
tet sich auschließlich gegen die kleine ver¬
antwortungslose Clique von Brandstiftern,
die zu Völkermorden hetzen , die mit Atom-
und Wasserstoffbomben die Welt in Schrek-
ken zu setzen suchen.

Schließt euch an!
Hafenarbeiter Rotterdams rufen _ _ _ __ _ _ _die Hafenarbeiter der USA-Atlantik -Küste die bis zum 1 . Januar 1950 Geltung hatten , stand

"
eine neue Belastung von ^ Millionen

Rotterdam. (EB) Die Hafenarbeiter von {mmer nocb elne Erhöhung um 30 Prozent, dm . Die diktatorische Preiserhöhung soll
Rotterdam haben die Hafenarbeiter der **er Beschluß wird den Forderungen der insgesamt 320 Millionen DM für den Haus¬

halt des Bonner Separatstaates einbringen .
Das entspricht einer Belastung von 7 DM pro

f Kopf der Bevölkerung .
=_ CS3 - ^ * 3 r *F£*!J*&r *

. „ _ . . _ ,_ , ._ _ Luftwaffe handelt , die also bereits über eine
ÄS ?

“
Sr

“ Waffenausblldung v«r,og «„ «ad d.« , ie »ich.
schaft schaffen . Sie brauchen die Hoffnungs¬
losigkeit der Jugend , um ihr leichter den
Eintritt in eine Söldnerarmee schmackhaft
machen zu können.

Ein Fingerzeig aus Paris
Daß diese vom Adenauer-Kabinett betrie¬

mehr notwendig haben .
Um das Bild abzurunden noch die Fest¬

stellung : „Diese Arbeitseinheit ist einer
amerikanischen Signaltruppe unterstellt .
Die Angehörigen der Arbeitskompanie gel¬
ten ( !) als Zivilisten im Dienste der amerika¬
nischen Besatzungstruppen .“

Rufen wir zum Schluß noch einmal, in Er-

essen Europas, wird jetzt von zwei bedeuten
den Pariser Zeitungen bestätigt . „Le Monde“,

Bonn. ( E. B.) Der nach langen Kämpfen er- 650 000 im Kraftverkehrsgewerbe tätigen das Sprachrohr des französischen Außen-
zwungene Beschluß des Bundestages , den Menschen nicht gerecht. tr.inisieriums , und „Paris Presse“ nehmen
Preis für Vergaserkraftstoff auf 0.53 DM und Für die Auswirkungen der bisherigen gegen die von USA- Außenminister Acheson
für Dieselkraftstoff auf 0 38 DM herab™ . Treibstoffpreiserhöhung hat Abg. Vesper befohlene Versteifung im Verhalten zur So-
setz^

^
bedeutet

^
gegenüber

^
den

' ^
Preisen (KPD) H? B™destag interessante Beispiele wjetunion und Volksdemokratien Stel¬setzen . bedeutet gegenüber den Preisen , „ itgeteUt . Allein im Kohlenbergbau ent- ,U

J
Beidfc Biatter betonen , daß West-ntnnil Ainn maiia UalocTlina Wft’rt Q lull l Ilftn/if7 ®

Dementi , so wie wir es sonst von Adenauer
gewohnt sind , wenn er die Remilitarisierung
Westdeutschland bestreitet , woran er so
tüchtig arbeitet . ü.

Berliner Stahlverhandlungen
begannen

halten müsse und dm Gespräche mit ihm Dienstagvormittag die Verhandlungen übernicht abbrechen lassen dürfe. d je Stahllieferungen der Bundesrepublik an
Was französische bürgerliche Zeitungen d*e DDR- Sie werden von den Leitern

erkannt haben hat noch viel größere Bedeu - der Berliner Treuhandstelle für Interzonen -
Walter Vesper wies demgegenüber darauf Sh Ü handel , Dr. Gottfried Kaumann, Dr . Kurt

hin , daß durch Stillegung vieler tausend Westdeutschland . Eine Besserung Leopoj d und Sieben und dem Interzo-
Fahrzeuge dem Fiskus allein an Kraftfahr - seiner katastdophalen Lage kann nur durch nenhandelschef der Regierung der DDR.,Die „SS-Aufzuchtanstalt “ vor der Spruch- auf See, so daß sie , um ihr Leben zu retten , zeug- und Beförderungssteuer eine halbe den engsten wirtschaftlichen Austausch mit j 0sef Orlopp, geführt .

kammer einfach über Bord springen mußten . Million DM verloren gehe . Er kam zu dem den friedliebenden Völkern des Ostens und Wie verlautet , werden die Besprechungen
München , (dpa ) Gegen fünf ehemalige Der 25jährige Max Seegert aus Stettin Schluß : „Die Politik des Herrn Wirtschafts - mit der Deutschen Demokratischen Republik nicht nur den Stahllieferungsstop , sondern

Verantwortliche des Lebensborns E V “ — hatte Glück und wurde bereits nach einer ministers gleicht der des Mannes, der einer herbeigeführt werden . Nur eine solche Po- alle seit Abschluß des Frankfurter Interzo¬
der sogenannten „Aufzuchtanstalt “ der SS — knappen Viertelstunde vom Rettungsboot guten Henne, die goldene Eier legen soll , den litik schafft neue Arbeitsplätze für das Mil - nenabkommens aufgetretenen Schwierigkei-
begann am Dienstag ein Verfahren vor einer aufgenommen, während sein Kamerad , sich Kopf abschlägt .“ lionenheer der Arbeitslosen. ten umfassen .
Münchener Spruchkammer . mühsam an einem Wrackteil haltend , eine

Der „Lebensbom “ wurde 1935 gegründet volle Stunde mit Wind und Wellen kämp-
und sollte zunächst kinderreiche SS-Fami- fen mußte,
lien unterstützen . „Rassisch wertvolle “ Eine Methode
Frauen fanden nach entsprechenden Unter- Meppel (Holland). In Meppel wurde em
suchungen in den Heimen Aufnahme , wo sie neues , äußerst einfaches System zur Be¬
erbbiologisch gesunden Nachwuchs zur Welt nachrichtung der Aerzte eingeführt . Auf
bringen sollten . Nebenzweck — so heißt efe jedem Haus, in dem der Besuch eines Arztesin der Anklageschrift — war die Förderung gewünscht wird, soll in Zukunft eine kleineder gelenkten Geburtsfreudigkeit , nicht zu- Rot -Kreuz-Fahne gehißt werden . (Reuter .)letzt der illegitimen , allerdings unter der

Demontasestop -Prozeß öffnet der Willkür Tür und Tor
Die Betriebsräte der Mannheimer Metallindustrie verlangen Niederschlagung des Prozesses — Schwerer Angriff

auf die garantierte Pressefreiheit
Mannheim . (EB) Die Vollversammlung dieses Gesetzes angeklagt sind . Die unklaren sönlichen Integrität hinzugekommen ist. In

der Betriebsräte der Industriegruppe Metall und ungenauen Bestimmungen dieses Geset- einem altdemokratischen Land wie England
in Mannheim nahm zur Anklage gegen die zes seien geeignet , der Willkür Tür und Tor jedenfalls wäre es undenkbar , daß ein füh-

VOTaussetzüng
1

daß
^’

der
^

neJe ^
Frdenhiireer Sturm Irwinen und Uehersehwemmunren sieben Deutschen durch das britische Militär- zu öffnen . Der Demontagestop-Prozeß in rendes Regierungsmitglied unter solchen

zum
3

b^ ngungslosen Nationalsozfalisten ^ r
17

» ^
nnd Ueberschwemmungen gericht in Han„over Stellung. In einer Reso- Hannover stelle einen schweren Eingriff in Umständen noch an seinem Sessel kleben

zo« n w^ de De? LbensS
“

sei ^ seit Son
.ntag «her Frank- lntion „ Brigadier Lingham in Hannover die durch das Bonner Grundgesetz und die

litischeT KMipffnstrumlnt dter SSu ?rf dfe re£ h ” 6
i

™ ^ 6 ^ M°ntag nnd das britische Obergerichtwurde die Nie- PressegesetzederLändergarantiertenPres -
voraeschobenekaritati ^ Aufgabe nur Tar

6 5 1? 8* an emf Geschwin - derschlagung des Prozesses gefordert. In der sefreiheit dar .
nung

eS
gewesen

kantatlV6 Aufßabe ° Ur Tar' digkeit von 170 Stundenkilometer . Entwur- Entsdl]ieBang wlrd der Prozeß als Versuchuns gewesen . zelte Baume , emgesturzte Hauser , umge - der Alliierten bezeichnet , die im Bonnerknickte Telegrafenmasten sind die von allen Grundgesetz garantierte Pressefreiheit auf-Seiten gemeldeten Sturmschaden . Im fran- zuheben. Dle Betriebsräte der IG Metall
Rettung in letzter Minute

Amsterdam , (dpa.) Eine volle Stunde trieb zösischen Alpengebiet sind starke Schnee- Mannheim sind der Auffassung daß die sie -ein Heizer des finnischen Dampfers „Kar- fälle niedergegangen . In dem weltbekann - ^ Angeklagten im Demontagestop-Prozeßhuls “, der 35jährige Deutsche Hans Con- ten Winter-Sportplatz Chamonix fiel in der ben AngeklaRten im « ^ ontegestop rrozeii
radt aus Lübeck , in dem eiskalten Wasser vergangenen Nacht ein Meter Neuschnee ,der Nordsee , bis er gerettet wurde . Da der in großen Mengen gefallene Neu-

Der finnische Frachtdampfer ging in der schnee auf eine verharschte und vereiste
Nacht zum Sonntag vor der holländischen Schneedecke fiel und selbst sehr pappig ist .Küste unter . 10 Mitglieder der Besatzung gehen im ganzen Alpengebiet noch stärker
und ein blinder Passagier kamen bei der als in der zweiten Hälfte der vergangenen

Umständen
bleibt ."

Hunderte von Anmeldungen
Hamburg. (Eig. Ber .) In Hamburg wurde

ein Landesausschuß zur Vorbereitung des
Deutschlandtreffens gegründet . Der Aus-

Bern . Die Züricher „Tat “ befaßt sich in ^ J alkfn’
einer Reihe Artikel ausgiebig mit dem Ent- ellten -Juge :nd, der Studenten , des
nazlfizierunesskandal in Wiirttemiw » Rn Hanseaten-Bundes , der FDJ , der Unitan¬im Interesse des deutschen Volkes gehandelt den

if
sie koi

®
mt

k
zu

d
£ r Schk^ olgTS

'
daß sdlen dugend und anderen Verbänden sowiehaben- die „Zugluft politischer Kontrolle“ 3 aus ™ R« h? Großbetrieben zusammen.

den Amtsstellen der höchsten Magistrate ^etz
^ J iegen b.eim Hamburger Aus-

i&na«„ «„coflcnhi„00„v. schuß Hunderte von Anmeldungen vor.

Dieses Verantwortungsgefühl
hat Maier nicht

nicht länger ausgeschlossen bleiben dürfe.
Zur Person des Ministerpräsidenten Rein-

Bayerischer Journalistenverband
gegen Demontagestop-Prozeß _ _ _ _ _ _ _

München. (EB) Der bayerische Joumali - hold Maier schreibt die „Tat“ : „Maier steht General setzte Pfarrer ab
Katastrophe ums Leben . Die Heizer, die ein- Woche Lawinen nieder , die wieder Todes- stenverband verlangte von der Hohen Kom- heute vor der ernsthaften Frage, ob er es Aachen (dpa) . Die durch die Westalliiertenzigen nichtfinnischen Mitglieder der Besät- opfer gefordert haben . mission , daß sie das alliierte Pressegesetz wirklich noch verantworten kann, die Re- im vergangenen Jahr losgetrennte Gemeindezung , waren bis zuletzt im Heizraum ge- Die Flüsse führen infolge der starken einer gründlichen Revision unterziehe . Er gierung in den Händen zu behalten , nachdem Loshein) (Eupen-Malmedy ) darf auf Befehlblieben . Als sie wenige Minuten, bevor das Schnee- und Regenfälle Hochwasser . Saone verweist dabei auf den Demontagestop-Pro- eine so schwere außenpolitische Belastung ihres belgischen Militärkommandanten nichtSchiff unterging , an Deck kamen, war das und Sambre sind an zahlreichen Stellen zeß in Hannover, bei dem die Redakteure der durch das Eingreifen McCloys zu den immer mehr von ihrem bisherigen deutschen Pfar-einzige heilgebliebene Rettungsboot schon über die Ufer getreten . „Niedersächsischen Volksstimme“ auf Grund noch nicht erledigten Zweifeln an seiner per- rer betreut werden .
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Wo ist Dr. Böcklers Grundsatz -Grenze ?
In der Lebensfrage der Werktätigen gibt es keine Kompromisse

Genau wie in den Fragen des Ruhrstatuts
der Aufnahme ausländischerKapitalisten für

Aus dem Lande der
„imbegrenzten Möglichkeiten "

Die amerikanische Wochenzeitschrift „US
News and World Report“ vom 20. Januar
1950 veröffentlicht Auszüge aus einem ame-

wieder von Adenauer ein wenig distanzieren
zu müssen. Er griff Adenauers Wort in des- Amerikaner. Dieses aus einer amtlichen

Amerika
regiert Griechenland

Ueber das monarchofaschistische Terror-
Regime in Griechenland, dem Tausende der Düsseldorf (Fr . V.) Hans Bftckler, dem vor Jahren der Titel Dr. h. c. verliehen
Volke

“ fumn
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'
st Slon

ri
S 1S

öfte- Wnrt** ben>aht alA nachtrt«1,ch whr ' seine D^ tararbelt für den kranken Kapitalismus
ren geschrieben worden. Selbst bürgerliche m marfien - Während die Belegschaften in zahlreichen Aktionen dazu übergehen, das
Zeitungen können sich den Nachrichten über von der Gewerkschaftsführung verkündete Wort , daB das Jahr 1950 das Jahr des Kamp-
die Grausamkeiten dieses Regimes nicht fes um das Mitbestimmungsrecht sei , in die Tat nmzusetzen , sagt Dr . h. c. Böckler den
gänzlich verschließen und öffnen um ihrer Kapitalisten, daß diese Forderung ja gar nicht so ernst zu nehmen sei.
„Objektivität“ willen gelegentlich einmal _ _ _ , w , .ein Ventil Ueber die inneren Verhältnisse Anders sind seine Worte auf einer Presse- Mit der Feststellung, daß immer noch nicht Erreichung parteipolitischer Ziele dient Es des Durchschnittseinkommens in den USA
in diesem Lande, das die besondere Pro- Konferenz in Düsseldorf wohl nicht auszu - das Notwendige geschehen sei , um die Kluft sei aber nlcht möglich , den Streik als Mittel erreichen und sich mit weniger als 2000 Dol-
tektion der Wall -Street genießt , erfahren le$ed - als, er erwarte : Die Gewerkschaften zwischen Preisen und Löhnen auszugleichen, zum Erreichen wirtschaftlicher Ziele grund- lars jährlich begnügen müssen. Vier Millio-
wir sehr wenig. Um so interessanter ist es würden das volle Mitbestimmungsrecht der wies Böckler darauf hin, daß er Adenauer sätzlich abzulehnen . Hier unterscheide sich
einmal einiges von dem wiederzugeben, was Arbeitnehmer in de*^

Wirtschaft . fordern. Sie schon mehrmals darauf aufmerksam gemacht sejne Auffassungvon der des Kanzlers.ein Knrresnnndeni- 1 rW Her t aKm.r pQrt„ wurden sich aber nicht dogmatisch darauf habe, daß mit Lohnbewegungen zu rechnen „ _ . ,
nJhe ^ eheXn Wochenzeitun - N

° versteifen. Gewerkschaftler seien Realpoli - sei , wenn die Preise nicht fühlbar genug sin- _ Ä
man and Nation“ nach seiner Rückkehr von «ker und als solche zu Kompromissenin der ken. Er würde sich nicht gegen die Lohnbe-

de^ Kimpf um dL MUbestimmungsreSf «aniscnen rammen nocn mcm emmai ^
f>in«»m lünffprpn Aufenthalt in rvinnhenianH realen Abfassung der Gesetze bereit . Aller- wegungen aussprechen, die von verschiede- der Jiampi um aas MitDestimmungsrecnt , Jahreseinkommen von 1000 Dollars errei-
beriSti ? Sr Hen

^ wL “ dings dürfe die grundsätzliche Grenzlinie da- nen Industriegewerkschaften begonnen wur- ^ höheren Ix>hn und um eine Pol tik der ^ SfbdS t^ en Lebê sverhältaS-Ueber den krassen Unterschied bei nicht überschritten werden. Wo Dr. Böck- den oder beabsichtigt sind . Vollbeschäftigung ein durchaus politischer cnfin. oei den teuren ^ eoensvernaitms
cnnnnltü a ,

r6
L w

SChre lers grundsätzliche Grenze legt, unterließ er Die Gewerkschaftler werden diesen Aus - Kampf ist. Er aber lehnt den politischensponaent m der Ausgabe vom 28 . Jan . 1950 : zu sagen . Nur bedauerte er, daß bestimmte sprach ihres 1 . Vorsitzenden mit sehr ge- Streik ab und darf sich deshalb nicht wun-
„Der .Platz der Verfassung ' in Athen Wirtschaftskreise an den Besprechungen mischten Gefühlen aufnehmen, denn die dem , wenn die 5 Millionen Mitglieder des

zeigt fast zu jeder Tageszeit Schlangen zwischen Gewerkschaftenund Unternehmern Bergarbeiter, die Metallarbeiter und andere Deutschen Gewerkschaftsbundesin den West - daß der Anteil der Negerbevölkerang an
amerikanischer Wagen Wagen die von in Hattenheim nicht teilgenommen hätten . Berufsgrappen fordern die Lohnerhöhung Zonen seine von der AFL dirigierte Gewerk- den niederen Einkommensstufen höher ist

Dagegen war er sehr erfreut , daß sich bei und erwarten , daß sich der Bundesvorstand Schaftspolitik ablehnen und zur Durchset- als der der übrigen Bevölkerung, 13 Pro-
Großbetrieben eine sehr veränderte Haltung entschieden dafür einsetzt. Böckler aber will zung ihrer Forderungen den Streik auf die zent bei einem Bevölkenmgsanteil von nicht
bemerkbar macht. sich nur „nicht dagegen aussprechen“ . Tagesordnung setzen .

sen Oberhausener Rede auf, daß größere Quelle entnommene Material zeigt aut daß
Streiks unverantwortlich seien . Auch Hans etwa ein Viertel der amerikanischen Fami-
Böckler lehnt jeden Streik ab , sofern er zur Hen, Millionen , weniger als die Hälfte

nen von diesen 9,7 Millionen Familien kom¬
men sogar noch nicht einmal auf ein Vier¬
tel des Durchschnittseinkommens. Das be¬
deutet , daß mehr als 10 Prozent der ameri¬
kanischen Familien noch nicht einmal ein

ben können.
Aus dem Material geht weiter hervor,

der kleinen Minderheit der Athener ge¬kauft wurden , die in einem Dutzend teu¬
rer Läden ihre Besorgungen machen , für
ihre Frauen zu teuren Preisen Blumen
und Juwelen kaufen und nachts in den
vornehmen Bars ihren Göttern für die
Millionen Dollars amerikanischer Hilfe
danken , die täglich nach Griechenland
hineinfließen. Das sind die Leute, die die

Zwei entgegengesetzte Entwicklungen
Minister Rau über die krisenfeste Wirtschaft der DDR und über die westdeutsche Wirtschaftskrise

ganz zehn Prozent. Zahlen darüber, wie
hoch der Anteil der Neger bei der untersten
Kategorie ist , hat zumindest „US News and
World Report“ wohlweislich nicht veröf¬
fentlicht. Ein Viertel der Familien, die we¬
niger als 2000 Dollars jährlich ausgeben kön¬
nen, haben einen Familienvorstand mit

Berlin. (EB) „Die Erfolge des Zweijahr- Demokratischen Republik erheblich größer die „Prawda“ fest: „Die ständige Hebung ^ LfL Ja
^ terweMCMriime ^teT^ etehsteninps Hin nhnp iasiCHiA epi oi« Hpr in wpctHpianH des Wohlstandes ist das Entwicklungsgesetz h
Altersversorgung im reicnsten

der sozialistischen Gesellschaft . Kein ein- U3™0 d€r Welt-
ziger Staat der Welt hat so viel zum Wohl Schon diese Zahlen, die zweifellos , wie
der Werktätigen getan, wie der Staat, den dies bei allen Statistiken in kapitalistischen

„Prawda“ über die Hebung des Wohlstandes Lenin und Stalin gegründet haben. Ländern der Fall ist, stark frisiert wurden
in der Sowjetunion und dadurch noch nicht das wirkliche Aus-

Moskau . (E .B .) „Im Ergebnis derEntwick- Stalin maß der Verelendung in den USA aufzei-
lung des Sozialismus hat der Lebens-

„Gesetz des Sozialismus '

westlichen Botschafter und die diploma - _ _ _ _ r _tischen Missionen meinen , wenn sie von Planes, die ohne jegliche Verschuldung zu- sei als der in Westdeutschland.
„den Griechen sprechen, und nicht die stände kamen, beweisen, daß die DeutschehagerenMenschen auf dem Lande oder Demokratische Republik auf dem richtigendie Arbeiter von Athen und Piräus, noch .
die große Mehrzahl der Bevölkerung .“ J *» * ist ' betodte der MM^ er Heinrich

Rau am Montag in einem Vortrag m Berlin.Den Sumpf der Korruption, dem das Es sei daher kein Wunder, fuhr Rau fort, M n , T „ , ; ~ +Land unter Führung der monarchofaschisti - daß eine Wirtschaft Hpc aecirheT -ten nnH nn . , Moskau - (E .B .) „ImErgebnis derEntwick- Stalin „sehen Clique verfallen ist zeigt der Korre- . , , _
® lung des Sozialismus hat der Lebens- j . g c a \ rAiLoc um zu illustrieren , daß die Milliarden ,

spondent am Beispiel des Wohnungsbaues unterbrochenen Aufschwungs friedlichen Standards der Völker der Sowjetunion einen Spitzenkandidat des Sowjet -Volkes die Präsident Truman für den Bau der Was-
auf. Zielen dient, da es infolge ihrer Krisen- beispiellos hohen Stand erhalten . Hierin Moskau . (E .B .) In der sowjetischenHaupt- serstoff-Super-Atombombe bewilligte, im

festigkeit in ihr kein Elend geben könne , liegt einer der entscheidenden Vorzüge des stadt laufen täglich aus den verschiedensten e',genen 1>and für nützlichere Zwecke ausge -
Miet?häuE eSt ^ ering? S

h
ÄebaS

ine ZUm Kriege drängt Die Kapitalisten Sozialismus gegenüber dem Kapitelismus“
TeUen der Sowjet union Mitteilungen überiMietsnauser mir geringer Miere geDaur . . . gjngen jedoch am Frieden zu Grunde und schreibtdie „Prawda“ unter der Ueberschrift . „ . . .Was in der griechischen Bauindustrie vor benötigten den Kriee zum Aufhalten ihrer »Uie ständige Hebung des Wohlstandes ist d^e Aufstellung der besten Sowjetmenschen

sich geht, sieht etwas anders aus. Die b d K g zum Aufhalten ihrer Gesetz des | oziaiismus “. als Kandidaten für die Wahlen zum Ober-
Regierang antwortet auf ungeduldige An- Krisen. sten UdSSR ein. In den Mel-fragen der Amerikaner, indem sie höflich Minister Rau betonte, daß die industielle Nach einem Hinweis , daß es ein solches '

. , „ . „erwidert , daß man es der privaten Ini- Entwicklung Westdeutschlands trotz un- ^empo der Erhöhung des Nationaleinkom- düngen kehrt immer wieder der Name
tiative überlassen müsse, den besten Aus
weg zu finden
lant wird vielleicht

geben werden könnten.

Trotz Lewis Aufforderung :
USA-Bergarbeiter streiken weiter

Pittsburgh . Fast alle 372 000 amerikani-
1 xnusse , aen oesien aus - aeh eurer A,i <!lanH * vpraph,iiHiintf PrhPhUeh

keinem einzigen kapitalistischen Stalin als des Spitzenkandidaten des sowje - sehen Bergarbeiter setzten ihren Streik am
. Ein geschickter Speku- 1an _ j h R j j dd f ebe? ^odl?e’ tischen Volkes wieder. Die Kandidatur Sta- Montag fort , obwohl ihr Gewerkschaftsfüh-iam wira vielleicht den Gegenwert von langsamer vor sich ginge . Bei ungefähr glei- offentheht die „Prawda“ Angaben über die , , , . . . . „ T. . .. . T . , Ttoa t > •

2ooo Pfund SterW bereitstellen und da Aem Stand beider mdustie-Produktionen Erhöhung des Einkommens der Arbeiter,
»ns wurde aufgestellt von Wissenschaftlern rer Lewis und die USA-Regierüng zur Wie-

mit die Grundmauern auf einem guten müsse i edoch berücksichtigt werden, daß die Angestellten und Bauern. Danach hat sich der litauischen Sowjet-Republik und sibiri- deraufnahme der Arbeit aufgefordert haben.
Grundstück in Kolonaki oder an den Lpvölkerungnj n Westdeutschland seit dem das Einkommen der Arbeiter und Angestell- sehen Grubenarbeitern, von Arbeitern aus Inzwischen wächst die Kohlennot ständig. In
Nordabhängen des Lykabettos errichten !^n^ im

.^abre . 1
.
94? '

; gegenüber 1940 über Leningrad und von Kollektivbauern = n = Hpf stahiinHnst.riP wn hprpits sb nnn Arhpiter

Vietnams Volksarmee greift an
Saigon . (EB) Schwere Angriffe der viet¬

namesischen Volksarmee begannen am Wo¬
chenende im Norden und Süden Indochi¬
nas. Ein Hauptziel war der Hafen der indo -

aus der Stahlindustrie , wo bereits 36 000 Arbeiter
wegen der Kohlenknappheit feiern müssen ,
rechnet man mit einer weiteren Enschrän-
kung der Arbeit. (Reuter .)

Es brennt unter den Nägeln
Paris . (EB) Ueberraschend ist der franzö-

nesischen Hafenstadt Saigon , der von sische Hohe Kommissar in Indochina , Pig-
Trappen Ho Chi Minhs mit Granatwerfer- non, im Flugzeug in Paris eingetroffen. Die
und Maschinengewehrfeuer belegt wurde, heikle Lage für die französischen̂ Truppen
Entlang des ganzen Saigon-Flusses wurden Indochina, hervorgerufen durch die alt-
wichtige Einrichtungen zerstört. Weitere seitige Offensive der Freiheitsbewegung Viet

und bis zum Erdgeschoß hochbauen . Dann sich die Bevölkerungsziffer in der Deutschen 24 Prozent je Arbeitendem erhöht. Die Ein- ^
“ “u 7 TTZ D

wird er die zu errichtenden Wohnungen Dern°kraUschen Republik nur um 14 Pro- künfte der Bauern im Jahre 1949 haben sich dem Süden der UdSSR .
Sen

^
We

^
Anzaiteng vir! ° emz“fÖlge gegei\übf Vorkriegsjahr je Kopf der

kaufen Mit dem GelH oder Kredit den werden’ daß der kopfmaßige Anteil am bäuerlichen Bevölkerung um mehr als
er auf diese Weise erhielt , wird er seinen Wachsen der Produktion in der Deutschen 30 Prozent vergrößert. Abschließend stellt
Wohnungsblock fertigstellen und darauf¬

streichen können. Diese Praxis läßt Rundfunkrat rückt von Eberhard ab

daß die
'
wMrung auf Eberhards „Kalter Krieg “ gegen Bach -Kantaten nicht gebilligt

;die Kleinwohnungen lediglich darin be -n Rat empfiehlt Uebemahme der Käntäteh vom Sender Lteipzig ^
sMf ; ae 'Profite zu eriiöhen, ohne daß v j - ; äii ti „ ,
der Wohnraum vergrößert wird.“ i ^ d^a g?str?ßed öffee.

dt- gliedern des Rundfunkrats wurde darauf _liehen Sitzung des Rundfunkrats des Süd- hingegiesen , daß es nicht angehe, davon zu Amgriffsetöße richteten sich auf Außerno- Minh, hat ihn dazu veranlaßt . Er möchte Ver-
Besonders interessant ist an dem Bericht deutschen Rundfunks versuchte Intendant sprechen, daß vom Osten her ein „eiserner g4en der Legion am Roten Fluß ^ Stärkungen erhalten , die ihm bis jetzt durchdieses Korrespondenten, daß die in Grie - Br. Eberhard , der bekanntlich als einziger Vorhang“ errichtet worden sei , wenn man den erfolgreichen Abwehrstreik der franzö-

chenland lebenden Amerikaner ganz offen Rundfunk-Intendant der Westzonen bisher jetzt dazu übergehe, vom Westen her alle . sischen Hafenarbeiter und Transportarbeiterzugeben, daß sie in Wirklichkeit das Land kategorisch die Uebemahme der Bach -Kan- Lücken vollends zu vermauern und den „ei- Ho Schi Minh reist nach Moskau gegen Lieferungen für den „schmutzigenregieren . Die direkte Einmischung in die taten vom Mitteldeutschen Rundfunk Leip- semen Vorhang“ sogar auf die Aetherwellen Paris. (EB) Die Nachricht über eine Einla- Krieg“ verweigert wurden.
Regierungstätigkeit und die Mißstimmung , ziS ablehnt , seinen Standpunkt zu begrün- auszudehnen. Es sei im Gegenteil notwen- düng Ho Tschi Minhs nach Moskau hat in derdie in der Bevölkerung hierüber herrscht, den. dig, alles Gemeinsame zu betonen, das die französischen Hauptstadt nicht weniger starkhat schon ein solches Ausmaß erreicht, daß In namentlicher Abstimmung entschieden deutschen Menschen im Osten und Westen gewirkt , wie die seinerzeitige Anerkennungder Chef der amerikanischen „Hilfsmission sich jedoch 15 von 26 Mitgliedern des Rund- verbinde. Ausgerechnet dem Vertreter des der Vietnam -Regierang durch Moskau ,für Griechenland"

, Mr . Porter , erklären funkrats für einen von Oberbürgermeister Gewerkschaftsbundes,' Markus Schleicher, Angesichts des Widerstandes des französi-
mußte, Dr. Klett eingebrachten Antrag , der besagt, blieb es dagegen Vorbehalten , am nachdrück- scherl Volkes gegen den Kolonialkrieg in In- _ . _ , .. . „ , _ . ,

daß dia Hiralftpn Finffriffa daß deM Intendanten die Uebemahme der lichsten den Standpunkt Dr. Eberhards zu dochina setzt nun die französischeRegierung Regierunĝ zur Bekämpfung der Arbeits-
T -- R

1
.
d d rekten Eln8nffe jetzt auf- Bachkantaten vom Sender Leipzig empfoh - unterstützen . ihre ganze Hoffnung auf die Unterstützung losigkeit berichtet der Berner „Bund amnoren soiuen . len wjrdf und man kann wjrkiiCh gespannt 1 » n 1 T , . der USA , die 75 Millionen Dollar, die für Montag aus Bonn, „das ganze Programm

„Naturgemäß beunruhigt“ sind die Ame- sein , wie sich Dr. Eberhard nun zu dieser Generalstreik in Triest Tschiangkaischek bestimmt waren , in Form soll 1950 durchgeführt werden. Es erfordertrikaner über „die geringe Anzahl einheimi - Entscheidung der ihm zur Seite gegebenen Triest. (EB) Der angekündigte 486tündige von militärischen Lieferungen nach Indo- den horrenden Betrag von 4 Milliarden DM.
£ 55 ?

* ' b
mS2S SÄ ? « « . « re«, der i . rk.lH«e„ J Triest 7ur erhell

. Woher will di. Regier.™ so geweitige

Woher die Milliarden ?
Adenauer ist Antwort schuldig geblieben
Bern. Ueber das Programm der Bonner

Ausland akkumuliert , während der ame - »westzonale Demokratie und Freiheit“ be-
rikanische Steuerzahler sein Land rettet .“ w®ls

,
ed 'Y .

' ._. . . . . . . , . .. Schließlich fühlte sich Dr. Eberhard , derDie Amerikaner richten daher ständig wohl selbgt nicht yon der Ueberzeugungs-einen Appell an den gnechisdien Patnotis - kraft seiner Argumente überzeugt war , be-mdS ’ .
ded Jddo1*

.
die schlauesten der rufen , zu erklären , daß eine Beendigung desgriechischen Kapitalisten „nur ein taubes „kaiten Krieges“ vorläufig nicht zu erwar-Ohr haben . ten sei . Präsident Truman habe aus diesem

Streik der Werktätigen von Triest zur . . -
„Die Amerikaner müssen mit der un- !

,
Cl 0d

n
a
t
'is verschiedenenErklärangen Unterstützung der Forderungen von 30 000 li<£

k
S e

S
sStedS wLfimpTrialismus in iSSig ge-angenehmen Tatsache fertig werden, daß bekannten Argumente, mit denen er die „Ge- streikenden Industrie- und Hafenarbeitern , Indochina ebensowenig retten , wie er es in . . . . , , -di . , .

g
der griechische Kapitells, sein. Psoßte im od“ wird am M„ tag um Mi«e™«* . beginnen. « SfSÄ hat ÜSl

'

« w
sind gesichert.“ In welcher Demokratie ist

Alles, um selbst ins Geschäft zu kommen daß ^ariament
u f dne: f*

. . . summarischen Erklärung abzufertigen? In
Werden die Engländer der deutschen Demokratischen Republik Stahl liefern ? welchem Parlament findet sich eine Mehr-

_ , . . . „ heit für ein Regierungsprogramm, dessen
London . (E .B.) In gut unterrichteten Gebiet der Deutschen DemokratischenRepu- wif4 ,tlc. t . P Punkt der Deckune der Aus-

„Als die griechischen Reeder während g ™jjde
'

SÄ Esen -
^

un̂ StahtodusWe ^ die Seite ^ ^
“
mî Ter Suts ^VSmo - ^

* solcher Höhe völlig ungeklärt ge-
ÄKSÄ ÄT Ä KST RepubUk 3611,81 ins “ “ zu bheben man es“ ÄtSMin . ^ ^ommen-
dasee4ltenzweiMttel dereriech ^ Aen tendant heftige Vorwürfe darüber zu hören, eiklärt , daß bereits Vertreter britischer Fir-
WanH^ tlr . n̂ -inJwaitaT.hfn »ntofnar Fl« « daß er die Mitglieder des Rundfunkrats im men zur Aufnahme entsprechenderVerhand-

Unklaren gelassen und dadurch den Ein- lungen bestimmt worden sind .Panamas , damit die Profite im Ausland d erweckt habe als ob alle westdeut-zurüdcbrfialten wurden , die Marn** 3« d
che^ Intendanten sich über die Ablehnung .famit hat das Vorgehen der Briten im

mit Hungerlohnen abgespeist und die ein- deg Leipziger Angebots einig wären Es wa- FaUe des Auftrags der Volksrepublik Chma
heimische Steuer (man bedenke für den ren besonders Oberbürgermeister Dr . Klett an die westdeutsche Industrie , dessen Aus -
Bürgerkrieg) vollständig umgangen wer- und ob Qrkirchenrat Dr Müller, die sich ge- lührang von der Hohen Kommission unter -
den konnte. Das ist typisch für die ge- gen die Methode Dr. Eberhards wandten, der sa8t und später dann von britischen Firmen fristigen Wiederaufbauplan vorfristig er-
samte griechische Geschäftswelt . 1945 sjcb obne Anhören

'
des Rundfunkrats fest- übernommen wurde, Schule gemacht. Wäh- füllt und bereits eine Höhe der Industrie¬

unter dem Schutz britischer Bajonette, iegte und damit versuchte , vollendete Tat- rend man die Bonner Regierung zur Einstei- Produktion von 40 Proz. über der des Jahres
1947—1949 von einer riesigen durch die Sachen zu schaffen. Von verschiedenen Mit- lung der Eisen - und Stahllieferungen in das 1938 erreicht hatte , hat Ungarn nun mit ei-

einem deutschen Phänomen zu tun.’“

Ungarns Fünfjahrplan sichert besseren
Lebensstandard

Nachdem Ungarn wie Polen seinen kurz-

mentar zu dem Vorwurf, daß die Sowjet¬
union, wenigstens wirtschaftlich, den „Sta¬
tus einer Kolonie “ ihren westlichen Nach¬
barn aufzwingen will.

„The New Statesman and Nation “.
London

Amerikaner subventionierten Armee ver¬
teidigt, war der griechische Kapitalist
gerne ein guter Patriot , — das was man
in Athen ,ein gutes nationales Element'
nennt . Aber frage ihn nach seinem Geld ,
sogar zur Verteidigung der griechischen
Zivilisation, und er wird sich leise
empfehlen. Wenn Griechenland kein Pa-

Falken gegen Schumachers Ruf nach Panzern
Schumachers Provokation auf der Landeskonferenz der hessischen Falken

scharf gegeißelt
Frankfurt (EJB .) Am vergangenen Bayern den Kampf urri : Üle Erhaltung des

nem 5-Jahrplan begonnen , der von Minister
Gero ausgearbeitetwurde und in vielendem

Indien nur theoretisch eine Demokratie
Es wird sich erweisen, daß die Behaup-

Plane Minc ' s für die polnische Wirtschaft 'tung Pandit Nehras , daß Indien im Gegen¬
entspricht. Die Gesamtproduktion, soll im satz zu Pakistan eine Demokratie sein soll,Laufe dieser Planjahre um 63 Prozent ge- die alle Gemeinschaften innerhalb ihr voll¬
steigert werden, und 21 Proz. des National- ständig toleriert , theoretisch erfüllt ist . . .
einkommens sind für Kapitalinvestitionen zu einer Zeit, in der sich eine große An¬
jährlich vorgesehen . Man beabsichtigt, eine 2ahl Sozialisten und Kommunisten in Ge-

radies für Profitemacher sein darf , dann Wochenende kam es auf der Landeskonfe- Friedens gegen
* alle RemiTitärtsterapgs- 17 PmT^fnH hte *än*niss ®d ^eö?df.

n Udd der Drdck des ®XTist es offensiditlich besser, daß man sei- renz <jer hessischen Falken zu scharfenAus- erscheinungen und gegen neofaschistische „ ^ r v - igej Oe« mterhfthnntf von 40 j01?” ***n<*u-Nationalismus zunimmt, wird
nem Gelde folgt, und nach Aegypten oder einandersetzungen über die Fordernng des Einflüsse in den Behörden unnachsichtig “ “ fnH erV PrSn?^ mitKnnsumffütera Je?®* di® Int! rpr! tatl0d der

.
ve

,
rfl ssungs :Amerika geht.“ SPD-Vorsitzenden Dr. Schumacher , gegen führen“ , wurde in der Mitgliederversamm- Versorgung mit Konsumgütem mäßigen Garantie, daß alle persönlichen und

Die in diesem Material cre «c+iildertenVer- deutsche Jugend, die Pfingsten in Berlin lung der WN , die ln Nürnberg stattfand ,
hältnisse sind eine Mahnung an das für den frieden demonstriert, amerikanische übereinstimmend von alien Rednern betont,
deutsche Volk . Sie zeigen , wo ein Regime Fanzfr einzusetzen . Die Empörung der Fal-
landet , wenn sich seine Regierung mit ken kam " » den heftigen Diskussionsreden „Neue Zeit “ neuerdings besdilag -

Haaren dem amerikanischen “nd «hier Resolution zum Acudrudc , die in nahmtden Jugendringen Hessens zur Behandlung . _ . , , , _ . „ _ ,kom— gou . Saarbrüchen, (dpa ) Die „Neue Zeit“ , das
Der bisherige Landesvorsitzende der Fal- 0r8an der KBU des Saargebietes , wurde am damit die Industrie Ungarns eine halbe Mil

ken, Rudi Arndt, der sich anf die Seite der Freita8 neuerdings beschlagnahmt . Als üon mehr Arbeiter aufnehmen können und

Haut und
Monopolkapital ausliefert. Die Adenauer-
Regierung hat denselben Weg beschritten.
Das Beispiel Griechenland demonstriert ein
höheres Stadium , dem Westdeutschland aus¬

zu erreichen. religiösen Anschauungen voll toleriert und
Die Leichtindustrie soll nach dem Plan zu die Redefreiheit unter Anerkennung „ver-

73 Prozent erweitert werden, die Schwerin- nünftiger Einschränkungen“ gewährleistetdustrie um 104 Proz . und die Werkzeugma - wird , von den ausländischen Freunden Indi-
schinenindustrie sogar um nicht weniger als ens mit großer Sorge beobachtet werden.223 Prozent . . . . „New Statesman and Nation“

, London
Im Verlauf der nächsten 5 Jahre wird Auch eine Theorie der „Verteidigung“

Eine Theorie der Verteidigung besteht
^ . . , , , Schumacher -Politik stellte, wurde Grand wird angegeben , daß durch einen Leit- Ungarn wird in entscheidendem Maße sein darin , daß die beste Methode um zu ver-geliefert würde , wenn das deutsche Volk m^ r wiedwrewähR Er Ierte ^ auMn artikel „die Bevölkerung des Saargebietes „bäuerliches“ Wirtschaftssystem der Vor- hindern , daß Jemand dich ermordet , die ist,nicht schleunigst allen Agenten des amen-

g^ nuich- Aemter nieder beunruhigt wurde.“ Die „Neue Zeit“ hat ge- kriegsjahre zugunsten eines neuen „Gleich- hinzugehen und mit deinem eigenen Selbst-
kanischen Monopolkapitals das Handwerk * gen die Saarverhandlungen in Paris Stellung gewichtes “ verlassen haben, dessen Errei- ? He8e

A^? eorie
legt Nur dann ist es möglich, dem deut- wx Ravom — genommen. Es ist dies die sechste Beschlag- chung zu einer tatsächlichen Verbesserung fPr teuflisrhpr t Ĥ a man imsehen Volk das Terror-Regime und den VVN Bayern ruft zur Wachsamkeit nähme in diesem Jahr . Im Juni vergangenen des Lebensstandards der Massen führen soll, j^ def Uns ^cLint^ d^ die WassTrst̂ mDombeKorruptionssumpf zu ersparen, unter dem Nürnberg. (E . B .) „In Zusammenarbeit mit Jahres war die „Neue Zeit" auf drei Wochen Die allgemeinen Richtlinien des Planes lie- auf dieser grauenvollen Theorie basiert “
Griechenland heute leidet. F .U. den Werktätigen wird die WN des Landes verboten worden, fern nebenbei einen eigentümlichen Kom - „Reynolds News“

, London



Mister Trumans großer Theaterdonner
Was die Wissenschaft zur „Wasserstoff - Superbombe“ sagt / Von Professor Dr . R. Hsvemann

und hohen Drude für den Verlauf des Pro¬
zesses fordert.

Die von der amerikanischen Propaganda
genannte Kernreaktion aus schwerstem
Wasserstoff (Triton^ dessen Atomkern aus
einem Proton und zwei Neutronen besteht,

t)cüinsue.
. t

^ergangenen Jahr gab es , wie der im Hinblick auf die relative Seltenheit und Wichtseinheiten beträgt, wohingegen das Ge- und gewöhnlichem Wasserstoff , deren Ver¬deutsche Entdecker der Uranspaltung, Otto schwierige Beschaffbarkeit von Uran und wicht eines Atomkerns nach Bindung eines einigung wiederum ein Heliumatom ergibt,
.. f1

.’
®s ausdrückte, eine „gute Nachricht “

, Plutonium. Es ist aber seit langem' be- Wasserstoffatoms nur um 1,000 Atomge - besitzt wegen des größeren Gewichts desnämlich die Nachricht von der sowjetischen kannt , daß eine andere Kernreaktion im Wichtseinheiten zunimmt. Die Atomge - einen Bestandteils (Triton) zweifellos gün -
•rM -

° m
.

Nun wünschen die USA offen - Weltall eine sehr große Bedeutung besitzt , Wichtsmenge 0,008 wird bei der Bindung des stigere Bedingungen für ihre Realisierung ,sichtlich , diese gute Nachricht durch eine nämlich der Aufbau schwererer Elemente Wasserstoffkerns in Energie umgewandelt. Der Nachteil dieses Verfahrens sind aberschlechte zu kompensieren. Die Wasserstoff - aus Wasserstoff . Die gesamte von den SterSuperbombe, zu der sich Mister Truman nen ausgestrahlte Energie entstammt sol-
„schweren Herzens“ entschlossen hat , soll chen Aufbauprozessen, bei denen Wasser-dem alten Terrorbomber-Prinzip der USA- stoffatome zu schweren Atomkernen ver-Luftwaffe im kalten Krieg wieder Geltung einigt werden,verschaffen. In der Maske des Biedermanns
offeriert Amerika der Welt eine neue , wo¬
möglich noch schrecklichere Drohung als
die barbarische Demonstration von Hiro¬
shima im Jahre 1945.

Man muß sich fragen, ob die Amerikaner
ernstlich glauben, sie könnten durch neue
Terrordrohungen die Schwindsucht ihres
Prestiges in der Welt zum Stillstand brin¬
gen . Schließlich ist doch anzunehmen, daß
die bitteren und enttäuschenden Wahrhei¬
ten , die der britische Atomphysiker und No¬
belpreisträger Blackett den Verfechtern des
Bombenkrieges aufgetischt hat , den mili¬
tärischen Fachleuten in den USA nicht un¬
bekannt geblieben sind . Durch die westliche
Propagandamaschine hat man aber ver¬sucht, diese Wahrheiten der Bevölkerungzu verschweigen. Und da man also beab¬
sichtigt, die öffentliche Unkenntnis für
recht durchsichtige Zwecke auszubeuten, ist
die Frage von Interesse, was denn eigent¬
lich wissenschaftlich von dem neuesten

Der einfachste Vorgang , nämlich die Ver¬
einigung von vier Wasserstoffatomen zu
Helium , stellt den energiereichsten Kern*-

Man nennt diese Massendifferenz von 0,008
Einheiten den Massendefekt der betreffen¬
den Kernreaktion und bestimmt durch ihn
die Größe der freigesetzten Energiemenge
gemäß der Einsteinschen Masse - Energie -
Beziehung . *

* Die unter Wasserstoffbindung vor sich
„ p , , .. . . . , , . . . , gehenden Kernreaktionen haben unter allen

,
deo Ub!? ,aU

<-? t möglichen Kernreaktionen den größten Mas¬
sendefekt. Deshalb war es von Anfang an
ein Ziel der kemphysikalischen Forschung,

der Sonne z . B . verläuft eine komplizierte
Reaktionskette, deren Ausgangspunkt der
reichlich in der Sonne enthaltene Wasser¬
stoff und deren Endprodukt das Helium
ist, das ja seinen Namen nach dem grie¬
chischen Wort Helios gleich Sonne erhalten

solche Kernreaktionen zu finden . Viel dis¬
kutiert wurde in diesem Zusammenhang
die Umwandlung von schwerem Wasser¬
stoff (Deuterium) in Helium . Ein Deute-hat . Die relativ geringe Geschwindigkeit rjummolekül besteht aus zwei Deuterium-der Heliumbildung auf der Sonne beruht

darauf , daß die Vereinigung von vier Was¬
serstoffatomen nicht direkt zur Bildung von HelTümatom

‘ “
ünt7rs* eider

''
sTch

*
vonHelium fuhrt , sondern daß nacheinander

erst verschiedene instabile Zwischenpro¬
dukte bis zur Größe
atoms gebildet werden
Helium zerfallen.

In den Sternen und auch in
finden aber auch noch weitere
tende Prozesse statt , bei denen

eines Kohlenstoff-
die schließlich in

der Sonne
fortschrei¬

unter Auf¬

atomen, deren jedes aus einem Proton und
einem Neutron zusammengesetzt ist. Das

dem
Deuteriummolekül hinsichtlich der Zusam¬
mensetzung nicht, da es aus zwei Proto¬
nen und zwei Neutronen besteht. Zur Um¬
wandlung von Deuterium in Helium würde
es also genügen , daß die beiden Deuterium¬
atome durch Anwendung von Druck genü¬
gend einander genähert werden, um sich zu
einem Heliumatom zu vereinigen. Der

die außerordentlich große Seltenheit des
Tritons und die Mühseligkeit seiner syn¬
thetischen Herstellung.

Aussichtsreichere Wasserstoffreaktionen
sind die Vereinigung von schwereren Ker¬
nen mit Wasserstoff , d . h . die Bindung von
Wasserstoffatomen in den sogenannten Hy¬
driden, das sind Verbindungen von schwe¬
reren Elementen, u . a . von Metallen , mit
Wasserstoff. Die Nachrichten aus der So¬
wjetunion über die Anwendung der Atom¬
energie zu friedlichen Zwecken haben all¬
gemein zu der Vermutung geführt, daß man
in der Sowjetunion bereits solche Kernreak¬
tionen beherrscht.

Diese hier geschilderten technischen Zu¬
sammenhänge sind allgemein bei denAtom-
physikem und Atomtechnikern bekannt,und es wäre völlig abwegig , von einem Mo¬
nopol der Vereinigten Staaten auf diesem
Gebiet zu sprechen . Die von den Ameri¬
kanern in die Welt gesetzte Drohung mit
einer Superbombe zielt daher eindeutig auf
die Erzeugung von Panik bei Menschen ab ,die schwache Nerven haben und für un-
informiert genug gehalten werden, um die
Propagandabombe des Weißen Hauses in
Washington für bare Münze zu nehmen.

schwerere und schwerste Elemente gebildet wahrscheinlich gerade die außerordentlich
werden. Die große Energiemenge, die dabei große Energieausbeute im Wege , die auf
freigesetzt wird, beruht darauf , daß das Ge- Grund einfacher physikalischer Ueber-
wicht des Wasserstoffatoms 1,008 Atom-Ge- legungen eine besonders hohe Temperatur

Sowjetunion den Schluß nahe, daß man
dort auf dem hier angedeuteten Wege er¬
hebliche technische Fortschritte bereits er¬
zielt hat .

Theaterdonner der Atombombenstrategen nähme von Wasserstoffatomen zahlreiche Durchführung dieses Vorganges steht aber Andererseits legen die Nachrichten aus der
zu halten sei .

’ ’ ' ‘
Die Uranspaltung und der Zerfall von

Plutonium waren die ersten technisch
durchgeführten Atomkernreaktionen, die
unter Freisetzung von großen Energiemen¬
gen vor sich gehen. Unter allen möglichenund bekannten Kernreaktionen sind diese
beiden Zerfallprozesse gerade die unökono¬
mischsten, sowohl was die je , Kilogramm
freigesetzte Energiemenge betrifft als auch

Seit Jahren Arbeit im Dunkeln
Castelnuovo erzählt, wie die argentinischen Arbeiter ausgebeutet werden

Kulturelle Umschau
Glocken aus Porzellan *

Ein Kirchenneubau von zeitgeschichtli¬
chem Wert wird jetzt in der MessestadtLeip¬
zig vollendet. An Stelle der bisher üblichen
Metallglocken wird in den Turm der Trini-

Der folgende Abschnitt wurde der Erzäh - züglich fortzusetzen . Man hört das pausen -
lung „im Einstern “ entnommen , die mit j05e Anschlägen zahlreicher Glöckchen und
anderen Erzählungen unter dem Titel .Aus das Trauerlied der Matrizen , die ewig ab -
der Tiefe“ ln der Mitteldeutschen Druckerei -
und Verlägsanstalt (Halle/Saale ) erschienen
ist . Die Erzählungen schildern die grausame
Unterdrückung und die soziale Not der ar¬
gentinischen Werktätigen .

Seit langen Jahren arbeitete ich in dem -
el n vo

,
1
1
lständiges

u Glockengeläut feU chter Keller,
'

den nie ein Sonnenstrahlaus Meißner Porzellan eingebaut. Die sechs
Glocken , von denen die größte 70 und die
kleinste etwa 40 Zentimeter hoch ist , stam¬
men aus einem Restbestand des bekannten
Meißner Professors Boerner. Bisher wur¬
den derartige Glocken nur als Glockenspielebenutzt , die jedoch mit Ausnahme der
Frauenkirche in Meißen sämtlich den anglo-
amerikanischen Bomben zum Opfer fielen.

trifft . Künstliche Beleuchtung hüllt die
Setzkasten, Regale und Maschinen wie in
ein weißes Leinentuch. Die Luft ist dick ,
atembeklemmend, giftgeladen. Eine Schar
Arbeiter stöbert in den Setzkasten und kla-
liifmllimillliiiiiälliinililKiitlllinilllllilliinllllmiillliniilliiinilliumllliiitilhuMUtmiil

Für Freiheit und Frieden :
.

Das Glockengeläut in der
_Leipziger Trini- « • . x . inen d . ,i < i dicke , verdorbene Luft erzeugt, trommelntatis -Kirche wird mit Hilfe einer elektn - FtlttgSten 1950 nach Berlin ! die Rotationsmaschinen hin und wieder insehen Apparatur ausgelöst und ermöglicht

32 verschiedene Geläute in Dur und Moll.Ein Lautverstärker soll die Klangstärke re¬
gulieren.

Wettbewerb zum Bach -Jahr
Der Deutsche Bach-Ausschuß 1950 schreibt

einen Wettbewerb für Organisten, Cembali-

IliuillltmiiiiiUiiijgiiiiidiimiiiiiiiiiiiijiiiniiDiitmitiiiiiiiiiiTiiiiiiiiittiKJiiiiiiiitmQittttiii

viert auf den Setzmaschinen. Die Männer
arbeiten fünf Meter unter der taghellen
Straße.

Das Schriftmetall ist ununterbrochen in
Bewegung . Es hängt sich an der Haut fest,

Manchmal erlischt das Lämpchen , das die
Tastatur meiner Maschine erhellt, und auf
mein Manuskript legen sich tiefe Schatten.
Dann drehe ich mich um und rufe mit
matter Stimme:

„Licht! . . . Licht !“
Neben der Druckerei liegt die Gießerei .

Hier werden zehn Zeitungen hergestellt,
von denen es keine einzige verdient, daß
ihr so viele Menschen geopfert werden.
Fünf hüstelnde Männer stehen an einem
auf 700 Grad erhitzten Kessel und atmen
Blei ein und aus. Sie gießen das brodelnde
Metall in eine Form, wo es sofort zu einer
kristallhellen , glänzenden Masse erstarrt .
Ohne zu warten , bis es abgekühlt ist, legen
sie es auf einen eisernen Bock, wo es immer
noch im heißen Zustande, geschabt und po¬
liert wird . Die abgemeißelten Späne fliegen
beiseite und bedecken den Fußboden mit
größeren und kleineren Sternchen. Drei ha-

wütendem Tempo den Arbeitermarsch. Sind gere junge Männer vergießen Ströme von
zwei dieser Ungetüme in Betrieb gewesen, Sckweiß vor diesen funkelnden Druckzei -
so verlasse ich die Druckerei mit stechen- len, die vielleicht von dem „gesunden Land-
dem Schmerz im,Hinterkopf . Ich kann mir leben“ sprechen. Später legen sich die
dann keinen Kragen umtun, und ipir ist, als Stereotypierer in einer Ecke des Raumes ,hämmere mir jemand dauernd auf einen möglichst weit vom Gießofen entfernt , auf

wärts hasten oder sich an ihrem Führungs¬
draht wieder in den Korb ihres Magazins
einhängen.

Meine Maschine steht häufig still. Wenn
das geschieht , sammle ich ein wenig Spei¬
chel und rufe dann mit heiserer Stimme,selben Betriebe. Es ist ein riegengroßer, die mir selbst widerwärtig klingt : „Ma¬
schinenschaden !“

Dann kommt der Mechaniker , sieht miß¬
mutig nach , rüttelt an der Ausstoßfeder und
bringt das Werk wieder in Gang .

Der Betrieb ist eigentlich immer der¬
selbe ; wenn wir gehen , kommen andere
Arbeiter, und wenn diese den Raum ver¬
lassen , sind wir bereits wieder da.

Um die Erschöpfung zu verjagen, die die

sten, Pianisten , Geiger und Sänger aus. Die tropft in Form von Chlorüren in den Blut-
Vorentscheidungen finden vom 12 . bis 17 . kreislauf ein , dringt in flüssigem Zustande
Juni 1950 in Weimar, Hamburg, Köln und in die Verdauungsorgane; es legt sich auf
Stuttgart statt . Die Endausscheidungen er- die Schleimhäute und nistet sich in den Lun-

bestimmten Punkt des Schädels . Hinterher
ruhe ich nicht etwa aus, sondern träume,
daß ich an der Maschine sitze und aus Lei¬
beskräften tippe. Sind aber einmal alle drei
dieser zweistöckigen Bestien zu gleicher Zeit

den Fußboden nieder, wischen sich mit
schwärzlichen Tüchern den Schweiß ab und
gähnen, um die Anfälle von Müdigkeit, die
sie überkommen, ein wenig abzuschwächen .
Bleibt dann gar der Ventilator stehen, so

folgen vom 19 . bis 26 . Juli in Leipzig .
Teilnahmeberechtigt sind Musiker, die am

1 . Januar 1950 das Alter von 30 Jahren nicht
überschritten hatten . Für jede der an der
Endausscheidung beteiligte Gruppe wird
eine Jury gebildet, an der sich hervorragende
Bach-Interpreten beteiligen. Den Vorsitz
führt Thomaskantor Professor Günther Ra-
min.

Der erste Preis beträgt 6000 DM, der zweite
Preis 4000 DM und der dritte Preis 2000 DM;
ferner ist eine Reihe von Sonderpreisen vor¬
gesehen. Anmeldungen werden bis zum 15 .

gen ein. Meine Arbeitsgenossen sehen jäm- gelaufen, so erreicht die Verblödung ihren ersticken die Männer vor Hitze und schla-
merlich aus . Ihre blassen Gesichter sind Höhepunkt. Man fühlt eine so große Leere gen, auf die Steinfließen hingespreckt um
mit einem gräulichen Niederschlage be- im Kopf , daß die Muskeln erschlaffen, als sich , als ob sie ertränken . Sie husten aus
deckt und mit silbernen Pünktchen gespren- risse einen ein Abgrund unwiderstehlich in trockenem Halse , heben mühsam die Arme
kelt. Eine unangenehme Mischung von Tin- sich hinein. und rufen dem Mechaniker zu : „Luft ! . . .
ten- und Fettgeruch und dem Dunst von Der Maschinist oben auf der Rotations¬
schmutzigen Lappen und geschmolzenem presse verständigt sich mit seinen Hilfs-
Antimon kitzelt uns zehn lange Stunden arbeitem vermittels eines Sprachrohres aus
und mehr die Nase . Pappe. Er zieht die Schrauben an, graduiert krustet sich langsam meine Seele . Ich kann

Im Winter erstarren uns die Füße vor die Walzen und läuft mit wehenden Haaren Gott danken, daß ich in der Druckerei und
Kälte, und die Nase wird rot. Im Sommer über die Brücke . Er sieht aus wie ein Ka- nicht in der Gießerei arbeite ; die Tage der
schwitzen wir, als steckten wir in der Hölle pitän , wenn das Schiff scheitert. Zu dem Gießer sind gezählt, während es einemSet-

Der Ventilotar ist stehengeblieben! . . . Luft!
Ich ersticke!“

In dieser dunsterfüllten Werkstatt um-

Mai entgegengenommen. Die Wettbewerbs- eines türkischen Bades . Beständig glühen Brausen der MasAmer
bedingungen sind durch das Sekretariat des zwanzig Gießtöpfe, kreischen die Walzen , nende Atmen der Arbeiter eine undeutliche,
Deutschen Bach -Ausschusses , Berlin W 8, Jä- springen die Tasten, und die Maschinen unharmonische Begleitung , die einen zur
gerstr . 1 , erhältlich . bleiben nur stehen, um ihren Gang unver- Verzweiflung bringen kann.

zer manchmal gelingt, wenigstens vierzig
Jahre alt zu werden. Ich kann ferner Gott
danken , daß . ich zur Tageschicht gehöre ;
Nachtarbeiter erkranken leichter.

Karl Schnog : „Zeitgedichte — Zeit¬
geschichte “ von 1925—1950 mit einem Vor¬
wort von Arnold Zweig . Allgemeiner Deut¬
scher Verlag Gi m . b. H .

Die Gedichte Karl Schnogs sind seit drei
Jahrzehnten Kanjpfgedichte und zum Spie¬
gelbild der Zeit geworden. Schnog ging
unter das Volk . Er legte sein Zeitstetho¬
skop der Zeit auf das Herz. Jedem schnel¬
len Herzschlag , hervorgerufen durch Krieg ,
die bestialischen Taten der Hitler, Himmler,
der SA , der SS , registrierte er auf seine
beißende, satirisch-schneidende Art. Er se¬
ziert seit dreißig Jahren die Zeit und gibt
den Ruf weiter , wenn es der Mahnung be¬
darf , und er formt den Schrei , wenn nur
noch der Schrei zu helfen vermag. Er steht
auf der Seite der Friedliebenden, auf der
Seite des Fortschritts . Sein Weg führte ihn
vom proletarisch-satirischen „Lachen links “
über das „Stachelschwein“ und die „Welt¬
bühne“ in die Herzen aller freien Menschen.

Karl Schnog interpretierte Zeichnungen
von Karl Holtz und Georg Groß , und seine
Vierzeiler unter diesen Zeichnungen sagten
und sagen mehr aus, als Gedichte mit zehn
überflüssigen Versen.

Zu einer Zeichnung von George Groß,
1927 im „Stachelschwein“ erschienen , einen
Klavierspieler darstellend , schreibt Karl
Schnog :
Er sorgt beim Stiftungsfest für Nationales ,
für Weihestimmung, die aufs Ganze geht ,
und spielt beim Notausgang des Kaiser-Males
den „Fridericus " und das „Dankgebet“.

Und unter eine absichtsvolle Filmkritik:
„Weltkrieg ä la Hugenberg“ (Dem UFA-
Harzerfront-Hugenberg) setzte er diese For¬
derung: Keinen Pfennig den Kriegshetzern!
Seine Forderung hat an Aktualität nichts
eingebüßt!

Karl Schnog stand immer an der prole¬
tarischen Front im Kampf! Auch in der
Zeit seiner Haft , in der Zeit der Vorberei¬
tung auf den neuen Kampf!

So ist sein Gedichtband „Zeitgedichte —
Zeitgeschichte“ nicht nur ein Spiegelbild
der Zeit, sondern auch seiner selbst . Und
darauf darf Karl Schnog stolz sein , wie wir
ihm dafür dankbar sind! H . P. W.

Herbert Sandberg : „Eine Freund¬
schaft “ . 30 Holzschnittskizzen. Aufbau-Ver¬
lag Berlin. 12 .— DM.

Herbert Sandberg tritt mit seinen Holz¬
schnittskizzen in den Kreis des Flamen
Frans Masereel und zaubert jn die Dunkel¬
heit der schwarzen Fläche Licht , helles , tö¬
nendes, belebendes Licht. Er löst dabei
nicht nur schlechthin eine graphische Auf¬
gabe — er löst ein Grundthema aus der
Umklammerung einer furchtbaren, Tage
und Nächte belastenden , schweren Ver¬
gangenheit. Das Grundthema ist die
Freundschaft, eine ganz bestimmte Freund¬
schaft zu einem jungen Leidensgefährten
aus der 12 Jahre währenden Zeit seiner
Gefängnis- und KZ-Haft.

So , Wie Sandberg und seine Kameraden
nach der Befreiung aus den Lagern der
Nacht in den Tag langsam, doch kampf¬
freudig und ungebeugt zurückkehrten, so
bricht Strich um Strich und Stich um Stich
das Licht aus der schwarzen Fläche hervor.
Und es strahlt aus dieser Freundschaft, in
welcher der Begriff Solidarität das ’ Bin¬
dende in der Dunkelheit der Schrecknisse
war.

Dem Buch ist eine Einführung von Carl
Siefert voraiigestellt ; Herbert Sandberg
gab ihm ein Nachwort. Er ist Herausgeber
und Mitarbeiter des zeitsatirischen. „Ulen-
spiogel “

, der in Berlin W8 erscheint.
H. P. W.

Unter Professor Karl Böhm wurde in Dres¬
den in einer glanzvollen Aufführung die Oper
„Romeo und Julia “ von Heinrich Sutmeister
aufgeführt . Die Oper wurde vor 7 Jahren
mit Maria Cebotari uraufgeführt .
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9. Fortsetzung
In diese Aufregung hinein platzte Gordon

mit seinem Bericht vom tragischen Aben¬
teuer Taylors und Leiders*. Es ist anzuneh¬
men, daß es dem Chef der Polizei nicht ge¬
lungen wäre , das gereizte ungläubige Grin¬
sen und mißtrauische Lächeln der Herren
gänzlich zu tilgen, wenn er die beiden grün-
gesichtigen Kinder nicht gleich mitgebracht
hätte . Als sie nach seinem Vortrag von Bill
und Sin in den grünen Salon geführt wur¬
den und auf einige Fragen des Generaldirek¬
tors mit kindlicher Naivität und verlegenem
Schweigen geantwortet hatten , entgleiste
auch der letzte , so mühsam auf Haltung und
Würde eingestellte Zug in den Gesichtem
der Trustgewaltigen . Der Nachtrag Bills zur
Rede Cordons verstärkte nur noch die all¬
gemeine Erregung . Insbesondere Bills Dar¬
stellung von der Niedermetzelung der Po¬
lizeitruppe durch die zur Goldenen Kugel
pilgernden Massen gaben den Herren den
letzten Rest.

Der baumlange Tom Walker mit den kal¬
ten Dollarjägeraugen des hundertfachen
Millionärs verlor zuerst die Nerven. Seine
verkrampften Fäuste trommelten in rasen¬
der Folge ein Dutzend Schläge auf den grü¬
nen Schleiflack des großen runden Konfe¬
renztisches, und mit der Kommandostimme
eines Seeräubers brüllte er zum Vorsitzen¬
den hinüber :

„Ich frage Sie , was gedenken Sie zu tun?
Herr , was gedenken — Sie — zu — tun?“

Die abgestotterte Antwort Worltons ging
unter in ähnlichen wenig aufschlußreichen
Forderungen . Man schien zu wissen, daß es
keine befriedigende Antwort gab , und wollte

auch erst gar nicht darauf warten . Die
Hauptsache war, für die Nervensäge der
letzten 48 Stunden einen Balken zu haben.
Peinliche, im Kreis dieser Männer gänzlich
unmögliche Szenen spielten sich ab.

Ralph Steeps, der kleine dicke, sehr ener¬
gische Ralph Steeps, einer der Mächtigsten
in der Runde, schrie plötzlich wie ein Irrer :

„Ein Skandal ist das ! Eine Riesenschwei¬
nerei! Ein Misthaufen, das ganze Washington.
Ich . . . Jawohl, das kann ich mit ruhigem
Gewissen behaupten, verdammt , das ist kein
leeres Wort , ich habe es gewußt, was dabei
herauskommen Würde , wenn man den ver¬
rückten Luftballon hier herunterlockt . Ins
Meer fallen gelassen, hätten wir weniger
Sorgen . Idioten, sage ich , alles Idioten !“

Er sprang plötzlich auf, riß alle vor ihm
liegenden Papiere in der Mitte durch, schlug
die beiden Hälften mit weitausholender
klatschender Handbewegung wieder zusam¬
men, riß sie nochmals durch , wiederholte
dasselbe noch dreimal und schmiß die
Schnippei gegen den jählings erblassenden
Worlton , der für Sekunden in einer papie¬
rener. Wolke verschwand. Das drohte der
Anfang vom Ende einer Versammlung zu
werden, die noch gar nicht begonnen hatte .

Außer sich vor Erregung schrie der pa¬
pierbeschneite Worlton:

„Ja , zum Teufel, dann beschließen Sie
doch , den verdammten Ballon mit einem
Dutzend Atombombendahin zu schicken, wo
er hergekommen ist !“

Er japste nach Luft . In sein gelbes Gesicht
kam ein Ausdruck von Schläue.

„Die Scherben nämlich, die goldenen , die
bleiben uns doch !“ rief er wichtig und be-

bachtete die Wirkung seiner Worte bei den
andern , denen der Gedanke, das Problem
auf diese Art zu lösen , längst nicht mehr
neu war . Er wucherte in den Gehirnen der
Männer wie ein giftiger Pilz; denn sie waren
die Väter der Atombombe . Nicht ihre natür¬
lichen Erzeuger, ihre Adoptivväter sozusa¬
gen. Sie hatten das Wunderkind der Zer¬
störung großgezogen . Und nun endlich war
jemand aufgestanden, hatte den Gedanken
ausgesprochen, ihn zum Wort werden lassen,
wenngleich auch der mächtige Ralph Steeps,
mit seiner gegen den Generaldirektor ge¬
worfenen eiskalten Papierschneewolke, der
eigentliche Schöpfer dieses Wortes war .

Jetzt ging Steeps hastig auf Worlton zu
und reichte ihm mit einer Miene vollkom¬
mener Versöhnung die Hand. Der Vorsitz
zende nahm den fleischigen Klumpen mit
einer leichten Verbeugung, deren formelle
Steifheit nicht das freudige Schweifwedeln
und die Zufriedenheit darüber zu verbergen
vermochte, daß Steeps ihn persönlich wie¬
der aufs Schiff gezogen , nachdem er ihn so
brutal über Bord gestoßen hatte . Für Worl¬
ton war das Wohlwollen Steeps* wichtiger
als die Existenz der Goldenen Kugel, deren
noch im Abendlicht leuchtende Kuppel im
Westen über der blauen Dämmerung der
Ebene schwebte. Er, der wohlhabende Die¬
ner des Trusts, hatte begriffen, daß seine
Herren nicht gewillt waren, ihre Machtan¬
sprüche an die Sendboten einer fernen Welt
abzutreten und ihre steifen Nacken vor dem
größten aller Wunder zu beugen.

Bill , Sin und die beiden Grüngesichtigen
mußten den Salon verlassen. Bill aber brach¬
te es fertig, sich am Ausgang hinter der
grünen Portiere zu verstecken, während
sich Sin mit Taylor und Leiders zwei Eta¬
gen tiefer in eine kleine Bar setzte.

Der Generaldirektor des Trusts und Vor¬
sitzende der Versammlung, Richard Worl¬
ton, schnipste sich mit vornehmer Geste
das letzte Papierschnitzel vom Anzug und
begann im Schein einiger Kerzen in halber
Dunkelheit seine Rede :

„Gentlemen! AußergewöhnlicheUmstände
erfordern außergewöhnliche Maßnahmen!
Sie wissen , daß unsere heutige Versamm¬
lung nach den Statuten nicht beschlußfä¬
hig ist. Wir sitzen hier nur mit der Hälfte
unserer stimmberechtigten Mitglieder. Die

Gefährlichkeit der Stuation und de Unmög¬lichkeit, alle Mitglieder unseres Vorstan¬
des zusammenzuholen, lassen uns keine an¬
dere Wahl, als uns über frühere Gepflo¬
genheiten unserer Geschäftsführung hin¬
wegzusetzen oder willenlos einer Kata¬
strophe entgegenzusteuem, die nach
menschlicher Voraussicht das Ende unse¬
res Trusts und die allgemeine Auflösungder bestehenden gesellschaftlichen Ordnungbedeuten wird.“

Hier grunzte Worlton , senkte den Kopf
und schickte einen schnellen Kontrollblick
durch die Brauen auf die Versammlung. Er
hatte in langen Jahren erprobt, daß dieser
besondere Blick nicht von allen Teilneh¬
mern bemerkt wurde. Er fuhr fort:

„Seitdem die Goldene Kugel in unser Land
gedrungen ist oder, besser gesagt , durch die
grenzenlose Kurzsichtigkeit verantwortli¬
cher Regierungsleute ins Land gelockt wur¬
de, ist das gesamte Wirtschaftsleben in den
USA so gut wie erloschen. Die letzten Be¬
richte aus den West - und Südstaaten, soweit
sie uns mit primitiven Nachrichtenmitteln
zugänglich gemacht werden konnten, erge¬ben alle dasselbe Bild . Wir wissen , daß die
Bergwerke in den Kohlenrevieren stilliegen.
Wir wissen, daß bis nach Philadelphia hin¬
unter und hinauf bis Detroit überall das¬
selbe vollkommene Chaos anzutreffen ist.
Und wir haben keinerlei Hoffnung, aus noch
ferneren Gebieten bessere Nachrichten zu
bekommen. Es ist weiterhin unzweifelhaft,daß spätestens in zehn oder fünfzehn Ta¬
gen New Work von einer Emährungskrisebedroht ist , die nicht dazu beitragen wird,die untätig herumlungemden Massen zu be¬
ruhigen . Schon jetzt haben Demonstrationen
stattgefunden , die stark politischen Charak¬
ter tragen . Alle amerikafeindlichen Ele¬
mente , insbesondere die Kommunisten, von
denen wir glaubten, sie durch unsere durch¬
greifenden Maßnahmen ausgelöscht zu ha¬
ben , sind plötzlich in verstärkter Form wie¬
der auf den Plan getreten, una ihre Parolen
finden ein williges Ohr bei der Bevölkerung.
Die Kommunisten und die sogenannten
Fortschrittlichen sind dazu übergegangen,die Goldene Kugel als die Rettung vor dem
kommenden Kriege zu preisen. Gemeint ist,wie sie sagen, der imperialistische Krieg ge¬
gen die Sowjetunion.“

Hier schlug Tom Walker mit seiner knö¬
chernen Faust knallend auf den Tisch , warf
sich weit in den Sessel zurück und rief laut:
„Soll denn alles zum Teufel sein? Gentle¬
men, ich bitte Sie, kann man sich denn so
was gefallen lassen? “

Worlton, dem diese Unterbrechung sehr
gelegen kam , setzte seine Rede fort:

„Sehr unklar und verschwommen ist die
Haltung der Gewerkschaften , die, wenn un¬
sere Informationen stimmen, wahrschein¬
lich morgen zu einer Demonstration aufru-
fen werden. Wir müssen uns darüber klar
sein , daß unsere gesamte, so mühsame und
teure Propaganda in diesen folgenschwe¬
ren Tagen zunichte gemacht wurde. Das
Niederschmetternde an dieser Tatsache ist
daß wir unter den heutigen Bedingungen
keine Mittel haben , um uns durchsetzen zu
können. Es ist bisher noch nicht einmal ge¬
lungen, die Goldene Kugel durch Ordnungs¬
kräfte von den Millionen dort herumlun¬
gernden Menschen abzusperren. General¬
major Appels hat Berichte gesandt, die so
zu verstehen sind, daß bis jetzt jede dorthin
beorderte Truppe sich in wenigen Stunden
wegen neu hinzuströmender Massen als zu
schwach erwies, ihre Aufgabe zu erfüllen.
Insbesondere, da sich immer häufiger Sol¬
daten weigern, gegen die Ruhestörer mit der
Waffe in der Hand vorzugehen Es ist of¬
fensichtlich, daß kommunistischer Einfluß
dahintersteckt . Das Abschlachten einer klei¬
nen Polizeieskorte, die befehlsgemäß gegen
die Masse vorging, ist Ihnen bereits be¬
kannt .“

An dieser Stelle der Rede Worltons ver¬
steckte sich Cordon hinter einem Blatt Pa¬
pier, um damit die ihn befallende Verle¬
genheit unsichtbar zu machen.

Der Generaldirektor sprach weiter : „Ge¬
gen die fanatisierende Wirkung der unge¬
heuren , 4000 Meter im Durchmesser großen
Kugel , die, wie Sie sehen, bei dem guten
Sommerwetter deutlich von hier aus zu er¬
kennen ist , läßt sich naturgemäß sehr
schwer etwas unternehmen .“ ,

Ueber Worltons fettes gelbes Gesicht und
seine Riesenglatze huschte ein rosiger
Schimmer. Sein Gehirn beschäftigte sich mit
einer Verbeugung vor Ralph Steeps .
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Sensationelles Breignis
in Sonn i

In der vorgestrigen Nacht hat sich in
Bonn ein bedeutendes Ereignis abgespielt.
Bundeskanzler Adenauer ist spurlos ver¬
schwunden . . . Die Bundesstaatspolizei (Bu-
stapo) hat sofort Fahndungen aufgenom¬
men und festgestellt, daß Dr. Adenauer in
Washington eingetroffen ist und dort im
Weißen Haus eine wichtige Unterredungmit dem amerikanischenGehirntrust hatte.
Die ganze Besprechung wurde von der
„Stimme Amerikas“ auf Band genommenund konnte von uns abgehört werden. Wirhörten :

Mr. Dollar: „Mr. Adenauer, Sie sind ein
glänzender Mann, wie haben Sie gemacht
Verdoppelung der Aktienkurse in West-
germany?“

Adenauer : „Very einfach . Viel arbeitenlassen und wenig Lohn zahlen.“Mr. Dollar: „Wie haben Sie gemacht hohePreise und Leute zufrieden?“
Adenauer : „V^ ry einfach , immer sagenbald wird es besser und wenn Russe

kommt alles nehmen . . .“Mr. Dollar: „Wonderfull! Und wie haben
Sie gemacht Ruhrstatut , Marshall -Pianbei-
tritt und Saarabtrennung ohne Streiks?“

Adenauer : „Very einfach. Man muß ha¬
ben gute Opposition und Gewerkschaften ,German Sozialdemokrats. Schumacher , Carlo
Schmidt, Ollenhaüer, sehr vernünftigeLeute.“

Jetzt mischte sich Mr . Warraonger ein
mit der Frage : „Wie geht es German -Ge¬
nerale?“

Adenauer (verbindlich lächelnd ) : „OK,alle Widerstandskämpfer, sie brennen auf
amerikanische Orden . . .“

„Und wie steht es mit German -Army?“
Da verrutschten Adenauer etwas seine

Gesichtsfalten und er erwiderte süßsauer:
„Nix gut, Communists viel aktiv für Frie¬
den und Volk will nix Krieg

'
.
* • ]

Daraufhin erhob sich ein Gemurmel im
Chor: „Ö K, wir werden sehen . .Der Vorsitzende des Gehirntrusts, ein 97-
jähriger Jüngling , verkündete daraufhin,daß Dr, Adenauer auserseheri sei, die äifte-
rikariische Wirtschaft wieder in Schwung
zu bringen, da es , in der ganzen Welt kei¬
nen Mann gebe , der in sechs Monaten so
gewaltige Erfolge zustandegebracht Habe
wie Adenauer.

(Das war ein Vorgeschmack unserer ln
KürzeerscheinendenKarnevalsbeilage, deren
Erscheinungstermin wir vorher noch be¬
kanntgeben werden. D . R .)

Beim zweiten großen Maskenball am Sonn¬
tag, den 19 . Februar , um 20.11 Uhr in der
„Femina“ in K 2 ist „Männern vorne“.

An beiden Abenden werden die Masken -
bälie umrahmt von zwei sich abwechseln¬
den Tanzkapellen und den Darbietungen der
Künstler des „Theater des Volkes “ . Außer-

; „Theater des Volkes “

Kommt Ex-Stadtrat Huber um die Klippe ? ringende „Theater des Volkes“ startet ein
Der Hintergrund des Dreyiuß -Korn-Prozesses uSlf demlMottofSfannem ^ MneyS

Mannheim. Der Prozeß Dreyfuß -Korn en- die Europa-Union ankündigle. Dieses Schrei - tung der 18 Tonnen an die Stellen der Euro- i“ 1
.wfer ^ Iaa ^ des

8
Kaisergarten“ (Neckar-dete, wie bereits gestern gemeldet , nach vier- bfen leitete der Präsident ah Huber weiter . pa-Union in Frankfurt , Stuttgart und Mün- . unheschwerte fröhliche Nacht.tägiger Verhandlung ßlit der Verurteilung Huber verhandelte mit dem Hautzöllamt ehe« , die Beteiligten nicht endlich entdeckt staal ' e - -

des Schiebers zu einer Gesamt -Gefängnis - (dem Zeugen Storger) wegen der bewußten haben sollten , daß es sich hier um eine Schie-
strafe von drei Jahren und sechs Monaten , Freigabe der Lebensmittel. Das Hauptzoll- buhg und nicht um eine Angelegenheit der
die Verfahrenskosteft trägt die Staatskasse. amt verwies Huber an das Landesfinanzarftt. Wohltätigkeit handelte. Dreyfuß-Korn ver-

, , , „ „ welches diesem einen Weg zur zollfreien riet seifte Mannheimer „Mitarbeiter" nicht,Wer aber war nun die Hauptperson meu - uebergabe zeigte : die Uebernahme der Sen - er könnte sich bei der Verhandlung nicht ein -ser schmutzigen Geschichte , an deren aui -
dung durch elne Wohlfahrtsorganisation. Hu - mal mehr erinnern, an wen er die insgesamtlilärung die OöHcmthcbkeit em berech gtes ber set2te säch m5t einem Angestellten des 6000 DM Schmiergelder gegeben hatte ! Die , PrämMemneen Demaskierun-!p̂ esse hat? War e= die er geledcte h - Caritas, dem CDU-Stadtrat Graf, in Verbin- Verschiebung endlich selbst gab er am letzten anriPrG Überraschungen die not-

Selbstsicherheit zurSchau trug? WelcheRolle carRaŝ ê tors
^ ^ s

^
E^ bnî

^’
wmde

1
dl ? ^ ?,

rhandiungstage als Zeufie in eigfiner SadlB wendige Abwechslung bringen. An Stim-
spielten dabei die Europa-Union, ihr dama- mitsetriltdte wfre rollte af Jetzt ' mung- Hum °r uad ausgelas3en ?r Freude
liger Geschäftsführer, der Parteisekretär' der in 1 wird es nicht fehlen- Aber a?ch ™sere
CDU, Ex-Stadtrat Huber, dessen Freispruch erT tr3' ure?1™ ^ prn “ > Erscheinung. Dreyfuß -Korn allein war in der Lage, die Jüngsten werden auf ihre Rechnung kom -
mangels Beweise anscheinend auf schwachen Zeuge ZoUsekretar Ziemer, dem die letzte Aufklärung über die Rolle der Europa- men bei zwei Kinder-Maskenbällen am 18,
Füßen steht, da die Staatsanwaltschaft sich zollamtliche

. Abfertigung der ÜTOesgaben Union und der CDU-Kreise bei dieser Affäre Februar um 14 .30 Uhr im , .Kaisergarten ,
genötigt sähf Revision gegen dies Urteil der °^ aS» erklärte , daß er ausschlieBn 'cb mit geben . Er tat es nicht — zur unaussprech- und am 39 . Februar um 14 .30 Uhr in der
Mannheimer Großen Strafkammer einzule - Huber verhandelt habe. Der Angestellte der licken Erleichterung der Leute im Hinter- „Femina“.
gen? Welche Rolle der Caritaiverbandi dessen Rnenanfa , Gaißert,' erftunäigte sich seinerzeit grund und nicht zuletzt Hubers, der zwar als Die Theaterleitung legt Wert dasauf, daß
Leiter durch Unterschrift die Freimachung bei Huber n£ch Ankunft der 21 Tonnen, was Zeuge auf der Liste prangte, merkwürdiger- vom Kartenvorverkauf Gebrauch gemacht
von Zoll- und Steuergebühren ermöglichte ? der Ware geschehen solle . Die Lagerung.«- wei-e aber nicht zu erscheinen brauchte, und wird . Die Eintrittspreise für die großen Mas-
Folgen wir streng den Aussagen einiger Zeu- kosten wurden Von der Europa-Uftich be- der gewiß in diesen Tagen schlaflose Nächte kenbälle betragen 2 .— DM und für die Rin¬
gen und den Darlegungen der beiden Ver- zäftlt , d . h . durch Htlber. Huber war zugegen , verbrachte. „Wo isl Huber? “ fragte der ame- dermaskenbälle 0 .80 DM. Die einzelnen Ver¬
teidiger, so ergibt dies zusammengenommen a^3 1° Tonnen In Begleitung eines zweiten rikanische Verteidiger am letzten Verhand- Verkaufsstellen sind aus den überall ange -
ein Bild , das den Genannten zumindest eine Schiebers

_ (Provisionsvertreter der Stelnag lungstag. Der Richter antwortete, er sei an brachten Plakaten zu ersehen. Für telefo -
grobe Fahrlässigkeit , Herrn Huber aber elfte in Frankfurt , Haselsteiner) nach Frankfurt Huber nicht interessiert. Warum interessierte nische Karten- und Tischbestellungen steht
sehr aktive Beteiligung zuschiebt ! dirigiert wurden. Die Verteidigung bezeich - sich das amerikanischeGericht nicht für den die Tel.-Nr. 40 787 zur Verfügung.nete daher klipp und klar Huber als die ehemaligen Manager der Mannheimer Euro- stellen.Der Darstellung des deutschen Verteidigers Hautperson. pa-Union? Etwa deshalb, wett den Amerlka-
zufolge erhielt der Präsident der Europa- Niemand kann ernstlich bestreiten , daß zu- nem eine Bloßstellung prominenter Persön-Union tun 19 . Aril 1949 einen Brief der Stei- mindest 14 Tage nach dem 1 . Mai des Jahres , lichkeiten der Europa-Union unerwünschtnag Basel , welche 21 Tonnen Liebesgaben für dem Zeitpunkt der vorgeblichen Weiterlei- ist? - m -

Die Kriegsopfer sollen mit Brosamen abgespeist werden
Kampf der Kommunisten für sie , kann cmr mit ihrer Unterstützung erfolgreich sein

id nur auf ihre
i nms -

Prüflinge müssen mit Pfennigen
rechnen

"Der DGB , Ortsausschuß Weinheim , hat an
die Handwerkskammer in Mannheim fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

In den letzten Jahren , bis in die letzte
Zeit hinein, war es üblich , daß die Prü¬
fungen für Lehrlinge im Damenschneider -

. .. . , „ . haftdwerk in Mannheim durchgeführt wur-
den . Dagegen erheben sich in der letzten
Zfeit bei allen Beteiligten, seien es Pruf-nehmen zu können, daß die Vorarbeiten

bereits bis zu einem gewissen Umfang vor-
atutetrittben worden sind _ das enffeiilti - Unge, ' Eltern oder Lehrherren , sehr starke
ge Versorgungsgesetz mit tunlichster Be- Bed6n^ell ,

Diese Bedenken bestehen zum
schleuttigüng vorzulegen .“

" größten Teil in der finanziellen Belastung
Immerhin hätte diese Sitzung den einstim- dSF -9 erade ikipnziell ist. die— - - • - - • - • - Lage m allen Sektoren der Familie und der

Wirtschaft so schwer geworden , daß man
'Auch Du komm ’ mit
zum Deutschlandtreffen !

Volics-Ciio/ Mannheim-Waldhoi
Mannheim, -qu- Am Samstagabend ver¬

anstaltete der „Volkschor MannhCifti-Watd-
hof“ im Bootshaus des „Verein für volks¬
tümlichen Wassersport“ auf dem Luzenberg gebungen des Verbandes der Körperßeschä-seinen diesjährigen närrischen Kappen- digten statt , bei denen die Forderungen aufabend. Man darf wirklich behaupten, daß f *ne bessere Versorgtng an das Bonnef Par •
der Abend, aus dem nicht ungewollt eine lament herangetragen wurden. Es würde
ganze Nacht wurde, nicht nur mit künstle« - verlan?it - daß ein neues, einheitliches Gesetz
sehen Darbietungen, sondern auch vör allen ^ schaffen Werde . Aber auch diese Förde-
Dingen mit dem anschließenden ungözwuh - .tvngen verhallen ungehört und bis auf den

Stuttgart . (V. St.) Die Verbesserung der fenheit ohne Einkommen upd nur auf ihreKriegsopferversorgung war in Württem- Rente angewiesdh eiaef * i|berg-Baden der Gegenstand eine* jahre- Verhältnissen efttsprMiertöe'langen Drängens der kommunistischen ihre/ Renten, autelt , werden spli. jfirivgsbipFraktion im württemberg-badischen Land - terbiiebene, die bisher keinen Versicheru’
ngs-

tag. Noch Vor der Entstehung des Bonner schütz genießen, sollten gegen Krankheit
Bundestages hätte die Schaffung des Frank- versichert seift . Es mußte daher sehr wunderfurter Wirtschaftsrates den Regierungsin- nehmen, daß bei der Debatte über die An- mfgen Beschluß , möglichst bald Vorschuß¬stanzen die Möglichkeit gegeben , unter frage der SPD und de« Antrag der KPP im Zahlungen auf das Ueberbrückungsgesetz zuHinweis auf eine von dort zu erwartende Bundestag am 16 . Detember 1948 der Spre- letsteäf, zur Folge .Neuregelung der Kriegsopferversorgung ih- eher der SPD , Abg . Bazille , der bekanntlichre eigene Verantwortlichkeit zu verschieben Generalsekretär des VdK ist. nlfht nur gegen Wieder nur Brosamenuhd selbst nichts zu unternehmen. Auf diese den Antrag auf Oje AüsZahltftSg eihöf 13- Inzwischen wurde am 2 Februar das Ue-Art und Weise wurden die wiederholten Aft~ MÖnatsrentC auftraf , sondern sich sogar be- harbrüdcunesaesetz verabschiedet Für dieträge der. Kommunisten, die eine Erhöhung reit erklärte , auf eine^söjtartfg? üebergan ^ - zusätzlichen

8
Leistungen würden

’
statt ^ der - ua i n ■ a «,«des Jahres -Arbeitsverdienstes und zuletzt regetang zu verzichten und1sich auf ehrend - vorgesehenen2ÖÖ MiHionen nur 80 Millionen darüber nachdenken muß , wie man das mil¬

eine allgemeine Zulage auf die KB-Renten gültiges Versorgungsgesetz vertrösten - sm Df/bewilligt Ein verschwindend kleiner P 1® Prlifll^ge ? ussea *- B- 5—®
verlangten, auf dem Kompetenzenwegebe- lassen . Wir zitieren defi Abg . Bazille (Pfö- Vor- Tag0^ den Tag “a* Mannheim fahren und
*'— • ■ - 23ss ? ä ?

“Äteai !ÄÄ SÄ *ssrss5SÄi %2a
„Da andererseits durdi die beklagens- eine SÖprozentige Erhöhung der Rente. In de p rüflüi«En aus dem Odenwaldwerte Verzögerung dfes -Uetterbr&äafftiB- dieser Sitzung wurden Zum dritten Mal der Jähf J *S al Sh «gesötzes die Äbsicht , die “ttVIt diesem Ge- AÄtfagder KPD-FfaktiÖri , m bisherigen ' 2S * S ,

n,*^ L ,
,X r

setz verknüpft war , i«r .wesentlichen gfe- Rentenbezüge um eo prozent zu erhöhen, von S ^JuH wäret
^
ganz bestfmmttes ^

einzurichten, wenn die Prüfungen in Wein¬
heim stattfinden könnten , zumal es doch
besser geht und finanziell tragbarer ist,wenn ein oder zwei Lehrer nach Weinheim ,als 10—17 Prüflinge nach Mannheim fahren.

Die Handwerkskammer ersuchen wir,

Verschleppung ging weiter
Im Sommer vergangenen Jahres fanden

in alle« Westdeutschen Städten Protesfkund-

genen Teil karnevalistischer Unterhaltung, Sr ., STT, “ Hicrrtung ketp
•■ab ein voller Erfolg für den Verein gewer- ri s

, * Untätigkeit der
,tet werden kann . Nicht nur zahlreiche Nar-
renorden wurden verliehen, auch ein man¬
cher versuchte sich in der Bütte mit einer
Spekulation auf die Lachmuskeln der All'

Arbeitsministers Storih (CDU) veränlaßte
nöCH vör Weihnachten letzten Jahres die
SPD-Fraktlon Im Bundestag , die Bundesre-
gierung daran zu erinnem . daß der Ausschußwesenden. Man hatte besonders in den fru- fur Kriegsopferfragen bereits im Oktober

hi *
« n als Sofortmaßnahme eineJÜeberbrüdtungs- Festst die ParteiKreise einer grouen taimiie zu bewein , regelüng verlangt hatte . Zur gleichen Zelt ■« »■■■ . —Diese Tatsache ist ein unbedingtes Plus für beantragte die kommunistische Fraktion dieden Verein. Nicht unberücksichtigt soll die sofortige Auszahlung einer 13. Monatsrente,zum Ausdruck gekommenegesangliche Pflege oer vorhergegangefte Antrag dös Aüsschus -und das beachtliche Niveau des Chors blei- ses und der folgende Beschluß de« BuHdes-ben — in seiner Gesamtheit wie auch in tags hatten zum Inhalt , daß den Kfiegsop »

Darbietungen einzelner Sänger. fern, die infolge ihrer körperlichen Beschaf -

genstandslös geworden ist. well ein solches der CDU, Fpp und SPD niederges.timmt. Die
Gesetz , soweit es einlgemaßeri befriech - Kriegsopfer müssöf also 'weitertrtn mit Rgn-
gende VerbesserungenBringen Sollte , frti- ten ifer L^ en fristen , denen ein Preisniveau
bestens im März ßezw. April des kommen- zügrimde liegt, das der Hälfte' und noch* we -
dön Jahres für die' Kriegsopfer eine JBen - niger des gegenwärtigen entspräche, wäh-
tenerhöhüng bringen köftftte. so glaube kh , rörid zu gleicher Zelt wife in Nordrhein-West-
daß wir den Gedanken fallen lassen spll- feien die Generalpensionen von 1€0 .- auf
ten , dieses Gesetz in dem Sinne, wie es ge- 2gjL“ DM erhöht werden. Die Erfahrungen wenn keine ernsthaften anderen Gründe
dacht war, zwischen Jägs große Gesetzge - der letzten Jahre beweisen ihnen, daß’ e* vor dem entgegenstehen, die Prüfungen .dieses
bungswerk der Neuregelung der Kriegsöp- allem die Kommunisten sind , die sich 'könse- und die folgenden Jahre ln Weinheim statt-
ferversoirguhg einzusäiäjen , (Abg . Ren - quent für Ihre Interessen einsetzen. Eine er- finden zu lassen.
ner (KPD ) : Hört ! Hört!) und daß nunmehr foföreiche Vertretung ihrer Interessen hängt Wir glauben, daß alle Beteiligten, Prüf-
der Bundestag vom Arbeitsminisferfüm jedoch nicht zuletzt "vön flirrt eigenen Ent- linge, Eltern und Lehrherren Ihnen aufrich-
verlangen sollte - und Ich gla'ühe den Aus- «thfessaaeft und Haltung äb. -rr - tig dankbar wären.

Man muß um die Arbeiter -Einheit ringen
Ein Beispiel richtiger selbstkritischer Anwendung der Resolution des PV

Kommandant von Ravensbrück vor Gericht
Vier Morde auf dem Gewissen — Hunde auf Häftlinge gehetzt

Aut zur frohen Fahrt

Achern . Vergangenen Sonntag erläuterte fest, daß es notwendig ist, aus den gemach - mungrecht durchzusetzen und die solidarl-
in ' de? •Partüiatbeiteritohtel 'ehz Inf " Kfftis ten Fehlem zu lerrieh tirid daß eS darfüf äii- sdie Driterstützüng der Arbeiter der anderen
Bübl Gen. Käüfmaftftdie Resolution iyft Jde* kommt, wie dies die Resolütlöhdes PV 'fest- Betriebe zu gewinnen,
oföglsthen , ppHttscben -Resiigühg : der pari»! stellt, daß ' die Kommunisten es verstehen , Die anwesenden Funktionäre versicherten,ürrtf dfe sich daraus konkfet föft die Parte ! dl« Ideologie des Proletariats ih die Anbei- sieh zu bemühen, die aufgezeigten Fehler zuim Kreis ergebenden Aufgaben. Äft Hand terkltese hineirtzutraegen , und sie die Not- beheben, die äii der Parteiarbeiterkonferenz

n /j , j „ .. . . - . . , , „ . „ , . des Beispieäs , Wib die Partei aöf die Heraus- Wendigkeit ihres gemeinsamen Handelns be- aufgegriffenen Fragen mit der BehandlungRastatt , (dpa) Vor dem französischen Ge- beitseinsatzleiter des
^ Lagers, der ehemalige fdftjeriing' deS Unternehmers der PassaefB- wußt werden zu lassen. der Resolution des FV in allen Parteieinhei-richt ln Rastatt begann der Prozeß gegen SS-OberschärSührer Hans Pflaum. Werke , öör dön BetHbbsrätsvorsltzenäsn auf Rn Fall des Pessasia-Werkes erfordert dies teji weiter zu verfolgen. Verstärkt an dörden ehemaligen Kommandanten des Kon- Der Staatsanwalt schilderte zu Beginn der die Straße setzen woüfe, reagierte , würde tttö aber, daß map nidh.t auf den Prozeß vor dem Gestaltung und Verbreitung von „Unser

7ont ™ nn „ ciaM « Tümondwupb - «5«5 et,, ™ Yi .e C }2 dengn § Jiß .cgp große Bedeutung . der ver stärkten Arpei ) ge - Arbeitsger icht spekuliert , sondern aufzeigt , Tag “ mitzuarbeiten , nichts unversucht zuzenxraiionsiagers rtavensorucK , aiurm - Morde begangen oder angeordnet haben soll, raefe auf dem , , ideologischen Sektor nachge - JalTcterselbTSo ' effrsch'KdehVrn'ff, 'wlö"öne - lassen, um auch im Kreisgebiet zur systema -bannführer Fritz Suhren, dem dieMltwir - Er soll außerdem Hunde auf Häftlinge ge- wieseft .'
*' ’’ ' ' ' lingt, durch das gemeinsame Handeln der Orgyn ' (jgj; Friedenskräftekung an der Ermordung vieler KZ-Häft - hetzt Und Lagerlnsässen ihrer Wertsachen Nachdem s . Zt . der Inhaber des genannten Arbeiter im Fassasia-Werk ihr Mitbestlm- ^ ffimraipn . (n.)linge zur Last gelegt wird. beraubt haben . Der Angeklagte Pflaum soll Werkes in Kaßpel -Rodttfe dbtn BetrteBsfats-

Häftlinge rnit Vorbedacht mißhandelt und Vorsitzenden KoH . Sfeeg gfekütfdigt häff*-; er-Der 41jährige Angeklagte hatte sich nach getötet haben. ließ feekäftötliälf der prtsatisS^ Ü8jdi*f' 'BiffiTet
Kriegsende unter falschem Namen verhör- ‘ In der Anklageschrift Wird festgejtelit, Gewerkschaften einM AufrUr, 'fft - dem düt
gen gehalten und wurde erst Anfang 1949 daß über 120 000 Häftlinge aus 13 Natiöfteö GrtOTfetre| k̂ i ^ 5^ ^ d| Wls äi* d» Herrliefce SckwattWaldwandenmig der FDJ — Gründung einer Gruppein Bayern festgenommen. Er leitete das durch Ravensbruck gegangen seien . Ein An- ^ öab®Y de/Passasia -Weree weigerft sollte, ~ t_ IConcln dtKonzentrationslager Ravensbrück von 1942 trag der Verteidigung, den Prozeß Zß vef- ^ Zn machen .̂ Dem ™ 1,eu
bis 1945. Mitangeklagt ist der frühere Ar- tagen, wurde abgelehnt. Gfashü/te Äcfcörn

'
äft ühä 'W

'
ätwftIhflicJier Naustadt. Mitgliederder Freibürger Grup- Krieg Heimat und Existenz verloren haben,Artie ! fh 3 ® rag‘ .

- SMieKlaS P^ iw FDJ starteten am vergangenen dort wo «te leben , Arbeit , Lohn undAlle Rentenempfängermüssen sich organisieren
fen hat .

' " *T ' ~ sfflmchtöTrWetter ? war die Stimmung aus- onalistischen Parolen in einen neuen KriegWeinheim . Der Verband der Körperbeschä - sammelten aus . Allerdings, so fuhr der Red- x>ie Verantwortlichen Genossen des Kreises gezeichnet , sedaß am Abend in der Jugend- zur Beseitigung der Friedensgrenze an derdigten, Sozialrentner und Hinterbliebenen ner weiter fort, sei es mit dieser Erklärung Bühl , stellten Wer selbstkritisch fest, daß es herberge Titisee vja Fröhlichkeit herrschte . Oder und Neiße zu hetzen, wird auf denhielt vor kurzem in Weinheim seine Jahres- nicht getan, sondern sämtlichenoch unorgani- ^ gthsthSfter polKtsHiki*' Fehler uftd ‘Aus« Am"näehsten Morgen studierten die Freunde energischenWiderstand des bereits nach Mil¬hauptversammlung ab. in der Vorsitzender G . gierten Rentenempfänger müßten sich im druck <|« r idS )lög|gdi«ff Schwäche der Par - ei» Rrögrämin MhTxnit dem Sie eine Zusaift - liönen zählenden Verbandes der FDJ stoßen .B e n d e r die soziale und wirtschaftlicheLage Jahre 1050 geschlossen hinter den Verband teiorgöftisatfön ' war, sräf Ufe rystemetische menkunft iri Neustadt äusgestälteu WöUlen. Die Freundschaft der Jugend der Welt , dieder Mitglieder des Verbandesumriß. DrüfToictrolfHrhtor MbtrflMerUHr der >Atbkit«r hü Passasia- _ _ in ihrem Kampf für den Frieden unter derEs scheine , so betonte der Redner , daß zu FOllZeiSireililCIilCr Werft zu verzichten Dariruf nr verzichten, . - ■W r^ : ttagessen ging es opi ^ mee- erfahrenen Führung der Komsomolzen , derden bisherigen Ungerechtigkeitenimmer nodi Diebstahl ans sexuellen Motiven * 91 A/bWtwn dieses Berne* * *U entoum , iiSir J«ff nd de
,r So^ elutl5°n Jeden Plan zur An¬neue und unerträglichere hinzukommen soll- Am hellen Vormittag stieg in den L-Qua- däß ST* die Kraft haben üflü Ih der Lage sind. ■ SAv,

Z^ - vt S”
. Una Neustadt Stiftung eines neuen Krieges zunichte ma-ten . Es sei beispielsweiseein unhaltbarer Zu- dreien ein 28 Jahre alter Mann aü$ Ludwigs - ^ Unterstützung' der Gewerkschaften ra •lSjvP -L — iijT ® -S ?6* ■ ** " ^5” dien wird , ist eine der wichtigsten Voraus¬stand . daß Kriegerwitwen , die um nicht zu hafen durch das Fenster in ein Schlafzimmer verhindere , daß «rafl heute den Betriebsrats- “ISP- a $ set?ungen für den Frieden. Das Deutsch¬verhungern , einer Beschäftigung nachgeheft , ein und eignete sich dort liegende D/mepün- vtsf ?ft2ebaett aurtteH ) Betrieb wifft ' fand oau Aussicht über das landtrefien der Jugend wird, den Beweis er-und dabei Haushalt und Kinder sich selbst terwäsche, darunter einen Damenschlüpfer, rrtöfgöfi jeden anderen'

, där es wagt, alt Ar» r7 « *”• bringen , daß die deutsche Jugend in diesemüberlassen müssen, keine Renten bekommen vier Büstenhalter, einen Damen -Badeanzug baiffcr für seine Fö?derüns @fl Hfizutreteti. ?°.n-n® beschienen Kampf ihren Mann steht .“sollen . Das Groteske dabei sei außerdem, daß und ein Phptomäppchen mit Frauenbildefn Man verzirtifet ftücft darauf , voft der Partei .z . B . für einen Diensthund ein Betrag ausge - an . Ein im Zimmer schlafendes Mädchen au3 fnit den Getiossew der SPD iHk GeSpräffi gehend̂ IVrnhe recht gern in Kauf. Fröhliche Der Abend verlief bei einern gemütlichen
geben werde, der den Rentensatz einer Krie- wurde durch unsittliche Berührungen bela- zu kommen am düf® gelneinsames Handeirt ALgerwitwe noch um monatlich 10 DM über- stigt Als der unheimlicne Gast versuchte, ln dön fifftsraswürfdes BätriebsrätsVörSit2an = Segen h:alb mnf aller Anwesenden und gab einen Einblicx in
steige. ein zweites Schläfzimer einzudringen, schlug den . dgf Mitglied der SPD ist, nach atißgfbe- NwSädfer das voti Frohsinn aber au® von Verantwor-

Als Weiterer Mißstand führte der Referent ^ ne 3ort wohnende Köchin Krach . Beim Ab- trieblieh und dunh Sie ' tffitefsfütthrig der J reu ^ ®GlTa?en?.
Leben der FDJ.Ais weuerer ivuBsiana runrte aer ueiereni A ^ u— . . .' s Lust- Avwti * dem sf® die Wanderer gestärkt hatten , wur- AIS schönstes- Ergebnis dieser Zusammen-an, daß au® die 20prozentige Rentenerhö- iunte Mann Äenom - dö äas Programm nööhmäis durchgeübf kunft wurde eine neue FDJ-Gruppe ln Neu-hung nur eine lächerliche Komodie sei, da nur P*»»8« wannemoe junge wann lesxgenom Trotz der „radikalen“ KMefl ging rrtaft den - - ^ etaat »« « indet die ifen r « <whr fn «io drhsol®e Personen , die nicht neben ihrer Rehte nwn werden. Weg des geringsten Widerstände« üftd stär- Gegen 81 Uhr erklang das Aufhaulied der

Explosion in der Zellstoff forderte Todes - tett . Wie maft heute selbst Bestätigt, elften FDJ und leitete einen mit Beifall aufgenom- Frefftn zu bctenieen . nd lia Auf^abPn rier„pf« großen Bluff .
Der bei der s®wgren Explosion in der Zell- ]\,jan giauhte durch das Proklamieren des kleinen, aber wiAtigen Erfolg kehrten dieStoff-Fabrik lebensgefährlichverletzte Labo- ,.GeWairt rdks “ ln de? Pressen Ünttr .- Freiburger FD .T-ler am Montag an ihren Ar-rant . der beim Platzen einer Acetonflasche nehmer beefn'dtuchen tind die FoMeVune äör wf»irti*8t«n P?»tf?eh?n *** *?■ ** * beftsblfitz zurück.- - sAwere Brandwunden davontrug, ist jetzt tm Belegs« d» etzen'

zü\ känneö: je-mehr verdienen, als die Hälfte ihrer Rente , Städtischen Kjankenhau? verstorben . dpgh ernsthafte ^ orSereifungeft zu treffen , ?e !̂ un f ^e” Deüfs®landtreffeas vn BorUn
Aussicht haben, die Rentenerhöhung zu be- Audi der am 11 . dieses ' Monats auf der Brei - die Arbeiter tatsächlich ln den Kampf 2ü °***nn*’
kommen. Andererseits beabsichtige man . tenstraße mit seinem Fahrrad verunglückte führeq. Man êrwedefä duräi das Rlüffen In einer sehr lebhaften Diskussion wurdeselbst die Mindestrenten bei einem Verdienst ältere Mann , der vermutlich in die Straßen- nicht nur faljsche

'
filusrönenj sondern man vör allem auf das Pfobßm der FlÜChtflftgs -von 200 DM ganz zu streichen . bahnschienengeriet Und vom Rad s.türzfö , ist verhinderte duräl rnöse Präxis . daß *«Te

‘Är- jugend abgehoben , wozu Jugendfreund Haus4—, M̂ f tm1̂ »wi ll LaIIam Xi-UaL ilsA „ A^ a) ^ :aI , AA - *1-*- . I —V W 4 J

500000 marschieren Pfingsten
in Berlin für den Frieden !

Erwerbslosen -Versammlung
in Offenburg

_ _ _ - . . ..._ „ . . .. . . .. . _ . _ _ _ _ _ — _ __ Am Donnerstagmorgen, den 16 . Februar
„Wir wollen keine almosenempfangende seinen Verletzungen erlegen. Der Radfahrer beiter durch ihr eigenes Handeln ah Klas- erklärte : „Öle FDJ wird sich mit alten Kräf- 9 .45 Uhr, nach dem Stempeln findet imFürsorgeempfänger sein , rief Vorsitzender hatte sich bei dem Unfall einen Schädetbrifäi sfijbewüBtsein gewinnen.

' ' " ' ' ten dafür eipselten , daß die Flüchtlinge und Gasthaus Grüner Baum, Ecke Bad-Haupt-Eender schließlich unter dem Beifall der Ver- zuge20geti. In der Diskussion stellten die Genossen vor allein dfe Jugendlichen, die durch den sträße eine Erwerbfslosenversammlun« st’tt



FÜR DEN FILMFREUND

DIE FILMKUNST VON MORGEN
Ein Gespräch mit dem Mann , der in der Sowjetunion den Raumfilm entwickelte — Von E . Rjabatschikow

che dann die .Separierung* (Aufspaltung)
der beiden Bilder erfolgt, und zwar derart ,
daß jedes Auge des Beschauers nur das
ihm zugeordnete Bild erfassen kann.

Die erste stereoskopische Projektions¬wand wurde vor dem Krieg in Moskau im
Lichtspieltheater .Moskwa* aufgestellt. Wir
hatten einen großen, geschweißten, und mit
besonderen Justierkämmen versehenen
Rahmen mit 36 000 außerordentlich dünnen
Drähten bespannt. Wenn man zwei Bilder
auf diese Projektionswand wirft , werden
diese durch die Drähte in die beiden ent¬
sprechenden Bilder für das rechte und das
linke Auge aufgespalten. Im menschlichen
Bewußtsein werden diese beiden Bilder
wieder vereinigt und ergeben ein einziges ,
räumliches (stereoskopisches) Bild . Diese
Drahtraster-Projektionsfläche war jedoch
sehr schwer “

, erzählte weiterhin der Erfin¬
der, „sie wog über sechs Tonnen, war sehr
sperrig, hatte eine geringe Helligkeit und
war infolge ihrer Kompliziertheit für eine
Massenherstellung ungeeignet. Ich begann
daher nach neuen, bequemeren und billi¬
geren Mitteln zur Herstellung von Raster-
Projektionswänden zu suchen. Es gelang.
Sie sehen vor sich eine lichtstarke , optischeRaster-Projektionswand.“

Wir traten in die Tiefe des Saales, um
die dicke, quadratische Spiegelglasfläche
besser betrachten zu können. Auf ihrer
Oberfläche konnten wir die nur wenige
Mikron dicken , flächenartig angeordneten
kegelförmigen Linsen nicht nur sehen, son-

Verfilmter Humanismus
Ein neuer tschechoslowakischer Film

Gegenwärtigwird in der Deutschen De¬
mokratischen Republik ein tschechischer
Film aufgeführt : „Vorahnung“. Dieser
Streifen des „Tschechoslowakischen Staat¬
lichen Filmverbandes“ setzt die große Tra¬
dition fort, die vor dem Krieg den tsche¬
chischen Filmproduzenten einen besonde¬
ren und weit über das filmische Niveau
mancher anderen europäischen Länder hin-
ausgehenden Ruhm einbrachte.

Der Film in der Tschechoslowakei ist
nicht unmittelbar den neuen Tendenzen
hingegeben und hat sich trotz einer grund¬
sätzlichen Erneuerung eine besondere
Ebene der humanitären Kunstausübung
Vorbehalten .

Bei einer großen Zahl von Nachkriegs¬
filmen war die Feststellung zu machen , daß
sie zu sehr im Strudel der zeitlichen Er¬
eignisse kulturpolitisch operierten und daß
ihnen vielfach die künstlerische Autorität,das handwerkliche Format fehlten. Immer
wieder waren diese Filme begrenzt, sie
zeichneten wohl die tiefgreifenden Wand¬
lungen unserer Epoche nach, aber sie deck¬
ten nicht die tieferen Schichtungen auf. Sie
werden in großer Eindringlichkeit in dem
tschechischen Film „Vorahnung“ deutlich,
einem meisterlichen Werk des Regisseurs

3NGRID BERGMAN

Ingrid Berginan geht nach England
Sir Alexander Kor da hat den italie¬

nischen Regisseur Roberto Roaselini
zur Mitarbeit für die London-Film-Com-
pany verpflichtet. Auch Ingrid Berg -
man , die demnächst mit Rosselini die
Ehe eingehen wird, soll als Star für die
Korda-Produktion eingesetzt werden.

Deutsche Filmwirtschait in Gefahr
Ein Interview mit dem 2 . Vorsitzenden des Deutschen Lichtspieltheater* Verbandes über die deutsche Filmwittschaft

Zwischenfall unter Wasser
Vor einiger Zeit veröffentlichten wireine Meldung , nach der es deutschen Wissen¬schaftlern gelungen sein soll , eine neueMethode des plastischenFilms zu entwickeln ,die bald realisierbar sein soll . In dieserMeldung teilten wir mit, daß man in der

Sowjetunion schon seit längerer Zeit Erfolgeauf dem Gebiet des Raumfllms zu ver¬zeichnen hat. Nachfolgende Reportage, diewir in diesem ZusammenhangunserenLesernnicht vorenthalten möchten , erschien bereitsim Februar 1947 in der Zeitschrift „Neue
Welt “.
Tausende von Gelehrten, Ingenieuren

und Erfindern aller Länder arbeiten mit
unermüdlichem Eifer an dem Problem des
stereoskopischen oder plastischen Films .
Auf der NewYorker Weltausstellungwurde
Im Jahre 1939 das von den Amerikanern
vorgeschlagene Brillenstereokino vorge¬
führt . Um einen räumlichen, körperlichen
Eindruck zu gewinnen, mußte jeder Zu¬
schauer durch eine spezielle Brille auf die
Leinwand schauen. Es wurden auch andere
Lösungen vorgeschlagen . So wurden zum
Beispiel vor den Augen der Zuschauer be¬
sondere „Flügelräder“ (rotierende Blenden ),

S. P. Iwanow , der mit dem Stalin-Preis
ausgezeichnet wurde, vor seiner stereosko¬
pischen Projektionswand.
aufgestellt , die sich synchron mit dem
Filmband bewegten. Alle diese schwer¬
fälligen und unvollkommenen Methoden
gaben jedoch keine richtige Raumwirkung.
In glänzender Weise wurde dies überaus
komplizierte Problem nun von dem sowje¬
tischen Erfinder, dem Stalinpreisträger
SemjonPawlowitsch Iwanow gelöst .

. . . In einem der kleinen Moskauer Gäß -
chen , der Starosadskijgasse, steht ein go¬
tisches Gebäude aus dunklem Stein. Hier
begegneten wir zum erstenmal den Schöp¬
fungen einer Kunst von morgen. Der Er¬
finder des plastischen Films, S. P. Iwanow,
ein leicht ergrauter , breitschultriger Mann ,
mit gutmütigen , lieben Augen, bat seine
Gäste in den Vorführraum.

Vor einigen Sesselreihen sahen wir an
der Wand ein glänzendes, spiegelndes ,
Quadrat . Das war die optische Projektions¬
wand mit der gewellten Oberfläche , die den
IVeg zum neuen Kino öffnete. An der ge¬
genüberliegenden Wand befand sich der
Vorführapparat , der jedoch mit seinem
Objektiv nicht gegen die Projektionsfläche,
sondern rückwärts gegen die Wand gerich¬
tet war . Uns fiel das auf.

Der Erfinder lächelte, als er unsere Ver¬
wunderung bemerkte.

„Nein, nein, der Apparat steht richtig.
Geben Sie acht !“ — Iwanow lud die Gäste
zum Nähertreten ein . — „Sehen Sie hier:
das Lichtbündel dringt durch den Film mit
zwei nebeneinanderstehenden Aufnahmen
ein- und derselben Szene . Diese Aufnah¬
men sind jedoch von zwei verschiedenen
Funkten gemacht, die den Gesichtswinkel
der menschlichen Augen entsprechen. Die
Lichtstrahlen fallen aber nicht unmittelbar
auf die Projektionsflächewie beim gewöhn¬
lichen Kino, sondern verlaufen zunächst in
entgegengesetzter Richtung und treffen auf
zwei Spiegel. Diese reflektieren die beiden
Bilder auf die Projektionswand, durch wel-

Marlene am Küchenherd
Die heiteren Dietrich-Filme der letzten

Zeit waren angenehmer als die seriösen .
„Herzen in Flammen“ — das ist genau, wie
der Titel klingt : Kitsch. Heiße Leiden¬
schaften flackern auf, und vor glühender
Eifersucht hätte beinahe ein Freund den
anderen mit dem gewaltigen Schrauben¬
schlüssel erschlagen. Mit dem Schrauben¬
schlüssel? Kein Irrtum , der große Vamp
hat sich tatsächlich unter das schlichte Volk
begeben, das mit solchen Instrumenten von
Berufs wegen umzugehen versteht . Aber
eben da hapert es auch . Marlenes schöne
Beine, Marlenes müde blasiertes Lächeln ,
Marlenes dekorativ mondäne Gesten am
Küchenherd in der Arbeiterwohnung — es
geht einfach nicht. Um die Pfannkuchen zu
verdauen , die da gebacken werden, muß
man wohl einen amerikanischen Magen
haben . Die Dietrich ist gewiß eine sehr
gute Schauspielerin, aber sie ist viel zu
jfehr ausschließlich sie selbst, um in einem
ihrer Art nicht gemäßen Milieu überzeugen
zu können. E—u.

MARLENE DIETRICH

Herr Carl Riechmann , der ehema¬
lige Vorsitzende des Westdeutschen und
gleichzeitig zweite Vorsitzende des Deut¬
schen Lichtspielbesitzervereins, gewährte
unserem H .-Sch.-Mitarbeiter ein Interview,
in dem er sich mit brennenden Problemen
der deutschen Filmwirtschaft auseinander¬
setzt . Sein Name ist allen mit dem Film¬
schaffen verbundenen ein Begriff.

Frage: Wie ist die augenblickliche wirt¬
schaftliche Lage der Lichtspieltheater?

Antwort : Es ist so , daß die Einnahmen
seit der Währungsreform bis heute auf 90
Prozent des Durchschnittsbesuches der
RM .-Zeit zurückgegangen sind.

Frage : Können die Theater unter diesen
Umständen noch existieren?

Antwort : Noch, ja . Wenn allerdings der
Besuch weiter zurückgeht, werden die
Existenzgrundlagen ernsthaft erschüttert
werden.

Frage : Welche Ursachen sind Ihrer
Meinung nach hierfür bestimmend?

Antwort: Es gibt eine Reihe von Ur¬
sachen hierfür : Zunächst die zu hohen
Steuern und die überhöhten prozentualen
Filmverleihsätze — also die wirtschaftliche
Lage . Dann — und das ist besonders her¬
vorzuheben — die Überfütterung mit
schwachen ausländischen Filmen, welche
das Publikum nicht zum Kinobesuch an-
relzen können. Auch die deutsche Produk¬
tion hat lange nicht die Erwartungen er¬
füllt, die man mit Recht an sie knüpfen
konnte. Es gab zu wenig deutsche Filme
—vor allen Dingen zu wenig gute.

Frage : Woran liegt das? Die deutsche
Produktion war doch früher führend?

Antwort: Das liegt an der vollkommen
falschen Entwicklung unserer westdeut-

dern auch betasten. Diese auf der Ober¬
fläche der Spiegelscheibe befestigten klei¬
nen Linsen erfüllen die gleiche Aufgabe,
wie früher die Drähte auf der alten Pro¬
jektionswand, jedoch viel vollkommener.
Mit ihrer Hilfe werden die von zwei Spie¬
geln auf die Projektionswand geworfenen
Lichtstrahlen zur reflektierenden Fläche
geleitet.

Der Assistent und Namensvetter des Er¬
finders , Boris Iwanow , schaltete sich in
unser Gespräch ein .

„Die neue stereoskopische Projektions¬
wand“ sagte er, „ ist ein richtiges Wunder
der Wissenschaft und Technik . Sie ist drei¬
mal lichtstärker, als die gewöhnliche .glatte*.
Wir haben eine, was die Bearbeitung be¬
trifft , außerordentlich komplizierte Ober¬
fläche geschaffen , die bis jetzt noch in kei¬
nem Lande der Erde ihres gleichen hat . Die
Technologie der optischen , lichtstarken Ste¬
reoprojektionswändebeherrschen wir voll¬
kommen , und wir sind in der Lage , mit der
serienmäßigen Herstellung zu beginnen."

„Genug jetzt der Technik !“ rief Semjon
Pawlowitschund bat uns , Platz zu nehmen.

Das Programm der Vorstellung bestand
aus dem ersten Versuchsfllm „Filmkonzert“ ,
dem Dokumentarfilm „Parade der Jugend“
sowie Ausschnitte aus den künstlerischen
stereoskopischen Filmen „Robinson Crusoe “
und „Auto 22—12“.

Die Vereinigung der räumlichen Dar¬
stellung mit dem Ton war von überwälti¬
gender Wirkung .

sehen Filmproduktion. Es gibt heute bei¬
spielsweise rund 70 lizensierte Filmgesell¬
schaften, von denen die meisten nicht kapi¬
talkräftig genug sind , um leistungsfähig zu
sein. Sie kamen also kaum zur Produktion
— und wenn, dann wurden es vielfach
schlechte Filme, die vom Publikum abge¬
lehnt wurden.

Frage : Hat Ihrer Meinung nach die
Entwicklung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik den richtigen Weg einge¬
schlagen , wo nur eine Gesellschaft, die
DEFA, produziert, und die deshalb bessere
Filme herausbringen kann als die west¬
deutschen Gesellschaften ?

Antwort : Ja , diese Produktionsfirma
bietet die ökonomische und künstlerische
Voraussetzung für die Rentabilität der
Filmproduktion.

Frage: Glauben Sie, daß in Westdeutsch¬
land eine Besserung der Verhältnisse ab¬
zusehen ist?

Antwort: Es scheint nicht so rosig, denn
im kommenden Jahr wird sich ganz stark
das Ausland, vor allem Amerika und Eng¬
land, in die deutsche Filmwirtschaft ein¬
schalten. Durch die Schwemme englischer
und amerikanischer Filme hat sich in
Westdeutschlandein riesiges Guthaben der
ausländischen Gesellschaften angesammelt,das diese Firmen nicht in ihre Länder
überführen können. Demzufolge werden sie
damit in Deutschland arbeiten.

Frage : Wie ist das mengenmäßige Ver¬
hältnis der ausländischen zur deutschen
Produktion?

Antwort: Es werden in diesem Jahr den
deutschen Filmtheatern ca . 400 ausländi¬
sche und etwa 70 deutsche Filme zum Ab¬
spielen angeboten.

Eine gefShrliche Episode während der
Unterwasseraufnahmenzu dem in seiner Art
einzigartigenExpeditionsfllm „Menschen unter
Haien“ erzählt der Expeditionsleiter und
Regisseur Dr . Hans Haß :
In einer stürmischen Nacht fuhr das

Motorschiff „Volos“ geradenwegs auf die
Klippen des Leuchtfeuers von Elephteri
los und sank. Heute liegt das Wrack über
20 Meter tief auf dem Meeresgrund, und
nur eine seiner Mastspitzen ragt noch über
Wasser. An dieser Spitze haben wir unser
Boot festgemacht, ähnlich wie Münchhau¬
sen sein Roß an der Kirchturmspitze. Mit

;<-Vy

Speer, Gummiflossen und wasserdichte
Brille — das sind die Utensilien, mit denen
die Taucher in die unbekannte Tiefe schie¬
ßen. Dort erwarten sie mancherlei Aben¬
teuer und Aufregungen, von denen der
Film „Menschen unter Haien" berichtet.
dem Tauchgerät angetan, lasse ich mich
über Bord gleiten und schwebe den Mast
entlang , abwärts, hinunter in das gespen¬
stische Dämmerlicht, aus dem die mächti¬
gen Konturen des Schiffskörpers und das
große viereckige Maul der Ladeluke un¬
deutlich zu mir empordämmem. Mit gleich¬
mäßigen Flossenschlägen umkreise ich den
Mast in einer Spirale.

Unten an Deck empfängt mich gespen¬
stisches Dunkel. Über den mit Algen über¬
wachsenen Eisenplatten stehen Hunderte
von winzigen Fischen , unbeweglich , wie
hingemalt. An der Reling hängen schlei¬
mige Algen , wie Eiszapfen . Ich gleite wei¬
ter zur Kommandobrücke, wo jetzt nur
noch Seesterne und Quallen kommandie¬
ren ; zum Steuerrad, an dem in jener Un¬
glücksnacht der Steuermann gegen den
Sturm ankämpfte; über die Stiege hin¬
unter zum Promenadendeck, wo die Passa¬
giere in panischem Schrecken zu den Ret¬
tungsbooten eilten —. Jetzt ist es hier ern¬
ten grabesstill. Schmiegsam huschen dunkle
Fische durch die Kajüten . Ich schwimme
seitlich vom Schiffskörper weiter zu einer
Schlucht, deren üppig bewucherte Wände

Pläne realisieren konnten, produzierenjetztfast ausschließlich leichte Unterhaltungs¬filme. Jeder Problematik und jedem Zeit¬
thema gehen sie geflissentlich aus dem
Wege , denn mit Filmen dieser Gattung „sei
kein Geld zu verdienen" . Mit dem Film
„In jenen Tagen“

, der als einer der ersten
im Westen nach dem Kriege gedrehtwurde , war immerhin seinerzeit ein ernst¬
hafter Versuch nach dieser Richtung ge¬macht worden. Weitere Filme, wie z . B.
„Zwischen gestern und morgen “ und „Wo¬
hin die Züge fahren“ waren weniger ge¬lungene Nachversuche , äber ebensowenigein Geschäft wie der erste. Somit fiel jederweitere Versuch , Filme dieser Art zur
Finanzierung zu bringen, von vornherein
ins Wasser. In diesem Zusammenhang sei
der Fall der Hamburger Kammerspiel-
Filmgesellschaft erwähnt, die vor zwei
Jahren gegründet wurde und bis heute

Frage : Wäre es nicht begrüßenswert,wenn bei uns auch Filme der sowjetischen
Produktion gezeigt würden?

Antwort : Es wurden sehr gute sowjeti¬
sche Filme in Deutschland gespielt, die je¬
den Vergleich aushalten, und es wäre
durchaus begrüßenswert, wenn auch solche
Filme wieder dem Publikum in West¬
deutschland zugänglich gemacht würden.

Frage : Sie würden also dafür eintreten,daß Filme der sowjetischen , wie auch der
Filmindustrie der Deutschen Demokrati¬
schen Republik bei uns zur Vorführung
kämen?

Antwort : Durchaus. Im Interesse der
völkerverbindenden Arbeit aller Film¬
schaffenden müssen alle trennenden Hin¬
dernisse so schnell wie möglich beseitigt
werden.

Frage : Herr Riechmann , Sie werden
möglicherweise und hoffentlich in sehr
kurzer Zeit als altbewährter Fachmann,dessen Name Klang und Ansehen in der
deutschen Filmwirtschaft hat , wieder an
verantwortlicher Stelle stehen und Gele¬
genheit haben, Ihre Ansichten in die Tat
umzusetzen. Wir möchten jetzt an Sie die
Frage richten, ob Sie in dem von Ihnen
aufgezeigten Sinne arbeiten werden, ob¬
wohl Sie sich darüber klar sind , daß Sie
mancherlei Widerstände zu überwinden
haben werden?

Antwort : Es wird mein Bestreben sein ,soweit wie möglich alles Trennende auszu¬
schalten und auch in der Filmwirtschaft
auf die Schaffung einer Organisation hin¬
zuarbeiten , die alle deutschen Kräfte
sammelt, um dem Ausland gegenüber als
starker und beachtenswerter Faktor auf¬
zutreten.

an einen tropischen Blütengarten erinnern.
Vorsichtig löse ich Moostierchenstöcke , die
wie rote Rosen aussehen, aus dem Gewirr
und lege sie in ein großes Sammelnetz, das
ich mit mir schleppe. Das Netz ist schwer
und bietet beim Schwimmen großen Wider¬
stand. Außerdem ist es hier schon 25 Meter
tief. Plötzlich treten Sehstörungen auf. So
sehr ich auch die Augen aufreiße, ich
kann Teile in meinem Gesichtsfeld nicht
mehr erkennen . Im ersten Impuls schwimme
ich hoch . Zweifellos ist das eine Sauerstoff¬
vergiftung. Der reine Sauerstoff, den ich in
meinem Tauchgerät atme , wird, so sagt die
Wissenschaft , in über 20 Meter Tiefe für
den menschlichen Organismus giftig . Trotz¬
dem bin ich bei anderer Gelegenheit be¬
reits bis 35 Meter Tiefe hinabgekommen ,
allerdings ohne besondere Arbeit, eben nur
schwimmend , schauend und photographie¬
rend.

Plötzlich fühle ich , daß ich gelähmt
werde. Ich kann mich gerade noch absto¬
ßen , dann sind Arme und Beine und der
ganze Körper steif, und ich verliere das
Bewußtsein -

Als ich zwei Stunden später wieder zu
mir komme, erweist es sich , daß ich mein
Gedächtnis verloren habe. Ich weiß nichts
mehr — gar nichts. Weiß nicht mehr, wer
ich bin, wo ich bin und was ich im Meer
zu suchen hatte .

Die Rettung verdanke ich einem Zufall.
Ohnmächtig wurde ich von selbst hochge¬
tragen und schaukelte kopfabwärts unter

Schon gefangen! Wieder einmal hat sich
ein Spaziergang auf dem Meeresgrund ge¬
lohnt. Die diesmalige Beute: eine Schild¬
kröte. Eine Szene aus dem Im Herzog -Fllm-
Verleih erscheinenden abenteuerlichen Ex¬
peditionsfilm „Menschen unter Haien“, der
unter Regie und Mitwirkung von Dr. Hans
Haß gedreht wurde.
den Wellen . Da kamen Möwen vorbei und
umkreisten das aufgetauchte Etwas: ob es
nicht vielleicht etwas Freßbares sei . Und
darauf wurde Jörg als alter Jäger auf¬
merksam. Dr. Hans Hass .

mit keinem Film in Produktion gehen
konnte, da die hohen künstlerischen Pläne
des Instituts und ihrer Leiterin, der Frau
Ida Ehre, keine Finanzierung fanden. Man
fabriziert lieber leichte Kost, die mehr
Gewähr bietet , daß das investierte Kapital
verdoppelt zurückfließt. Um dem Publikum
dann diese Kost recht schmackhaft zu ma¬
chen , garniert man sie mit Starnamen, die
schon vor 20 Jahren da waren.

Wie beschämend muß es für den künst¬
lerisch empfindenden westlichen Beobach¬
ter sein, wenn er einen Blick auf den we¬
sentlichen Teil des Spielplans der Deut¬
schen Film-AG ., genannt Defa, wirft , die
es sich zu ihrer vornehmlichen Aufgabe ge¬
macht hat , durch die Thematik ihrer Filme
den Menschen die Probleme unserer Zeit
näherzubringen. Friede , Arbeit, Aufbau,
das ist der starke Atem, der durch diese
Filme geht. Welches Thema auch immer
behandelt wird , im Mittelpunkt jeden Ge¬
schehens steht immer nur der Mensch . Der
Mensch in seiner Not, in seiner Hoffnung,in seiner Verzweiflung und seiner Zuver¬
sicht , in seiner Unzulänglichkeit und seiner
Größe . Aus jedem Einzelschicksal spricht
das Schicksal vieler . So ist es in den Film¬
werken : „Die Mörder sind unter uns “ , „Ehe
im Schatten“ , „Straßenbekanntschaft“,
„Affaire Blum“ , „Die Buntkarierten “ „Ro¬
tation“, „Razzia“ und in „Unser täglich
Brot“.

Die verschieden gearteten Gesichterdie¬
ser beiden Spielpläne dürften wohl ein be¬
redtes Zeugnis für die verlogene Schein¬
welt auf der einer, und für den klaren,zielbewußten Ernst auf der anderen Seite
ablegen. Nur durch die Konzentrierung
aller Kräfte , durch straffe Organisation,durch die Pflege des Ensemblegeistesohne
jedes Startum , durch zielbewußte Aufbau¬
arbeit war es der Defa möglich , Filmwerke
von z . T . internationalem Rang zu schaffen .

Während im Westen für den filmischen
Nachwuchs so gut wie nichts getan wird,legt die Defa besonderen Wert auf eine ge¬wissenhafte Ausbildung von starken Bega¬
bungen. Das Defa-Studium besteht aus
zwei Klassen, einer Schauspiel- und einer
Regieklasse. Die Ausbildungszeit beträgt
zwei Jahre . Neben dem Leiter der Schule ,Kepisch , unterrichten namhafte Kräfte
von Bühne und Film die etwa 40 Schüler
und Schülerinnen. Die Ausbildung ist in
jedem Falle kostenlos. Besonders begabte,
jedoch mittellose Schüler, erhalten außer¬
dem einen monatlichen Geldzuschuß , der
es ihnen ermöglicht, sich ohne wirtschaft¬
liche Sorgen ihrem Studium zu widmen .

Die jungen Menschen wirken zum Teil
schon während ihrer Ausbildungszeit in
den Defa -Spielfilmen, auch in größeren
Rollen mit. Das Defa -Studio ist die ein¬
zige Filmschule in Deutschland überhaupt.

W . D.

Otokar V a v r a. Da lernt die Tochter eines
Gelehrten einen Solisten kennen, der einen
nachhaltigen Einfluß auf sie ausilbt. Es be¬
ginnt ein Leben voll Heimlichkeit und
Angst . Die Eltern fahren nach Italien . Sie
nützt die Gelegenheit und geht zu dem
fremden Mann , dessen asoziale Lebensform
ihr kaum zu Bewußtsein kommt. Doch als
sie bei ihm ist, erinnert sie sich plötzlich
ihrer Eltern. Sie hat das Gefühl, daß ihnen
etwas zugestoßen sein müsse . Eilig geht sie
nach Hause, dort hört sie im Radio von
einem Zugunglück . Die ganze Verworfen¬
heit wird ihr auf einmal bewußt, und sie
fühlt sich auch an dem vermeintlichen Tod
der Eltern schuldig . Da kommt auf Rück¬
frage in Italien ein Telegramm, das alle
Ängste zerstreut : die Eltern sind verschont
geblieben . Das Mädchen Jarmila aber fin¬
det zu den Kameraden zurück .

So einfach auch die Handlung abrollt,
der Regisseur verstand es, sie unvergleich¬
lich kraftvoll zu gestalten. Er zeigte leben¬
digen Humanismus. Man muß unter allen
Umständen sauber und anständig sein, ein
Grundsatz, den uns bislang kein amerika¬
nischer Film aufzeigte . Der Weg des
tschechoslowakischen Nachkriegsfilmes ist
klar und positiv . Er kommt aus den alten
menschlichen Gesetzen und umgeht dabei
nicht die harten Symbole der Gegenwart.

Er führt bergan. Das gibt ihm eine
große Zukunft. W. V.

Der westliche Film und die DEFA
Wenn man das gesamte Filmschaffen

der drei westlichen Besatzungszonen nach
dem Kriege betrachtet, so macht man die
betrübliche Feststellung, das auch das
Filmwesendem Einfluß des amerikanischen
Prinzips, aus allem Geld zu machen , erle¬
gen ist. Von seiten der Besatzungsmacht
wurde jedem, der glaubte, sich nach dieser
Richtung hin amerikanisieren zu müssen,ausreichend und bereitwillig Gelegenheit
dazu gegeben. Man erteilte wahllos Lizen¬
zen und ließ Filmgesellschaften wie Pilze
aus dem Boden schießen . Die Mehrzahl
dieser Filmgesellschaftenkam jedoch über
das Filmschild an der Haustüre, den brei¬
ten Schreibtisch , hinter dem der Direktor
sitzt, auf dem Tisch liegende Filmmanu¬
skripte und die krampfhafte, vergebliche
Bemühung um die Herbeischaffung des
erforderlichen Produktionskapitals nicht
hinaus. Die wenigen , die ihre filmischen
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Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Am Donnerstag, 16 . 2 . 1950

geht erstmals die Neuinszenierung „Das
Konzert“

, Lustspiel von Hermann Bahr in
der Spielleitung von Hans-Herbert Michelsin Szene In den Hauptrollen die Damen :Bamett , Esch , Fischer, Graun, Hakelberg,HanSen , Lohr, Schindehütte, Trompeter,Weidner und die Herren : Leitgeb, Nippen,Wildberg. Das Bühnenbild entwarf WilfriedOtto.

Spielplan vom 14 . bis 19 . Februar
Mittwoch , 15. 2 ., 19 .30 Uhr : 12 . Vorstel¬

lung der Platzmiete A und freier Kassenver¬
kauf : , ,Die toten Augen" . Oper von Eugen
d’Albert .

Donnerstag , 16 . 2., 19 .30 Uhr : 12 . Vor -
. Stellung der Platzmiete C und freier Kassen¬
verkauf : In Neuinszenierung : „Das Konzert“.
Lustspiel von Hermann Bahr.

Freitag , 17 . 2. , 19 .30 Uhr : Vorstellung
für die Karlsruher Kunstgemeinde Gruppe B
und freier Kassenverkauf : „Die Fledermaus“.
Operette von Johann Strauß .

Samstag , 18. 2 ., 19.30 Uhr : Bei kleinen
Preisen (0,60 bis 3 .10 DM) , Erstaufführung :
„Familie Halinemann " . Schwank von Heimann
und Schwarz .

Sonntag , 19. 2 . , 15 Uhr : Bei kleinen Prei¬
sen (0,60 bis 3,10 DM) : „Familie Hahnemann “.
Schwank von Reimann und Schwarz. — 19 .30
Uhr : „Hochzeitsnacht im Paradies “ . Operette
von Friedrich Schröder.

Oeffentliche Stadtratssitzung
Heidelberg . Am Donnerstag , den 16 . Fe¬

bruar 1950 , findet um 16 Uhr im Saale des
„Prinz Carl“ eine Sitzung des Heidelberger
Stadtrates statt . Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : 1 . Hauptsatzung der Stadt
Heidelberg . 2. Angelegenheiten der „Städti¬
schen Bühnen “ und des „Städtischen Orche¬
sters “ . 3. Erweiterung der Nutzwasserversor¬
gung Handschuhsheim .

UMSCHAU
Die Honigbfichse vor der Haustüre

Tauberbischofsheim, (lwb) Das Amtsgerichtin Tauberbischofsheim verurteilte kürzlich
einen Postwagenfahrer aus Oberlauda wegen
Amtsunterschlagung und Verletzung des
Postgeheimnisses zu fünf Monaten Gefäng¬
nis. Der Angeklagte, der bereits seit zwan¬
zig Jahren im Dienst der Post steht, hatte ein
Paket geöffnet und eine Büchse mit Honig
herausgenommen. Zwei Tage nach der Tat
legte er die Büchse einem Vorgesetzten vor
die Haustür und heftete einen Zettel daran
mit der Aufschrift: „Um einen Unschuldigervor falschem Verdacht zu bewahren“ .

Samba auf dem Dach
Geislingen , (lwb) Nach einer Faschings¬

veranstaltung in Geislingen stieg ein jungerMann auf das Dach eines Hauses am Markt¬
platz und tanzte — Samba. Er fühlte sich of¬
fenbar so wohl dabei, daß er selbst der poli¬
zeilichen Aufforderung herunterzukommen,nicht Folge leistete. Bis die Feuerwehrleute
geholt und mit Leitern angerückt waren, war
der Sambatänzer über die Dächer verschwun¬
den . Auch mit Hilfe von Scheinwerfern
konnte er nicht gefunden werden.
Neue Autobus-Schnellverbindung Heidel¬

berg—Speyer
Heidelberg, (lwb) Eine neue Autobusschnell¬

verbindung der Deutschen Bundesbahn zwi¬
schen Heidelberg und Speyer über Schwet¬
zingen und Ketsch wurde tun Montag in Be¬
trieb genommen. Die Einrichtung der neuen
Autobuslinie wurde ermöglicht, nachdem am
Sonntag eine neue Autoschnellfähreüber den
Rhein eingeweiht worden war . Eine früher
bestehende Brücke zwischen Speyer und
dem rechten Rheinufer war während des
Krieges vernichtet worden.
Zuerst die Adern aufgeschnitten und dann

erhängt.
Stuttgart , (lwb) In der Bühnenkammer ei¬

nes Hauses in Stuttgart -Sonnenberg wurde
in der letzten Woche eine 32 Jahre alte Frau

IM IANDE
erhängt aufgefunden. Die Ermittlungen er¬
gaben , daß sich die Frau zuerst in selbstmör¬
derischerAbsicht an den Adern der Arme und
Beine verschiedene Schnittwunden beige¬bracht hatte . Nachdem diese Verletzungen
nicht den gewünschten Erfolg herbeigeführthatten , erhängte sich die Frau in der Büh¬
nenkammer.
Der Beweggrund zu der Tat ist auf schlechte

soziale Verhältnisse und auf eheliche Zerrüt¬
tung zurückzuführen.

Ein gefährliches Spielzeug .
Reinsbronn , (lwb ) Ein gefährliches Spiel¬

zeug hatte sich ein elfjähriger Junge ausReinsbronn im Kreis Bad Mergentheim zum
Spielen ausgesucht . Er warf nämlich auf
einen von ihm gefundenen Sprengkörpereinen Stein , worauf das Geschoß , der Kopfeiner Panzerfaust, explodierte und den Jun¬
gen verletzte.

Das Pferd wollte sich nicht besichtigen lassen
Mosbach, (lwb ) Ein sechzigjähriger Land¬wirt wurde am Sonntag nachmittag bei der

Besichtigung eines neuen Pferdes im Stallseines Nachbarn so schwer von einem Pferdgetreten, daß er bereits in der folgendenNacht im Neckarsulmer Krankenhaus an den
Aus der Kriminal -Polizei -Mappe
Karlruhe . In der Zeit vom 1 .—31 . Januar

1950 sind bei der Kriminalpolizei 1068 Neu-
anzeigen aller Art erstattet und bearbeitet
worden.

Zugenommen haben im Berichtsmonat fer¬
ner die Anzeigen wegen Unterschlagung und
zwar um 26 Fälle. Nicht weniger als 124 De¬
likte dieser Art wurden im Januar festgestellt.
Dagegen hat die Falschgeldverbreitung mit 85
Fällen eine leichte Abnahme erfahren (im Vor-

109) .

Aus dem JUvttetfe&ea
Versammlungen der KPD , Kr. Mannheim

Org. - und Folleiter - Besprechung . Mitt¬
woch , 15 . Februar , 19 Uhr, S 3, 10 . Alle
Kreisvorstandsmitgliedernehmen daran teil .

Innenstadt-West und Ost. Mittwoch , 15 .
Februar , 15 Uhr, Lokal „Fertig“

j Frauen¬
nachmittag. Ref. : J . Naumann.

Innenstadt-West . Donnerstag, 16 . Februar ,
19 .30 Uhr, Lokal „Fertig"

, Holzstraße, Funk¬
tionärsitzung.

Neckarstadt-West. Mittwoch , 15 . Februar ,
19 .30 Uhr, Lokal „Goldene Schlange “ ,Frauenabend. Ref . : Maria Brunner.

Schönau . Donnerstag, 16 . Februar , 19 .30
Uhr, Lokal „Siedlerheim “, Mitgliederver¬
sammlung. Ref. : P. Eimuth.

Weinheim - Wohnbezirk Gaswerk und
Stahlbad. Mittwoch , 15 . Februar , 20 Uhr,
Schulungsabend .

Weinheim - Wohnbezirk Innenstadt. Mitt¬
woch, 15 . Februar, 20 Uhr, im Alten Rat¬
haus, Schulungsabend .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Daxlanden. Am Donnerstag, den 16. Febr.

1950 um 20 Uhr in der „Sonne “ Schulungs¬
abend. Referent: Gen . Hermann.

Südwest: Am Donnerstag, den 16 . Februar
1950 um 20 Uhr Mitgliederversammlung im
Schremppschen Bierkeller. Referent: W,
Wasserthal.

Bretten. Am Donnerstag , den 16 . Februar
1950 um 20 Uhr im „Lamm “ Mitgliederver¬
sammlung. Referent Ä. Betz.

Jöhlingen. Am Donnerstag, den 16. Febr.
1950 um 20 Uhr bei Strobel Mitgliederver¬
sammlung. Referent: E . Weingärtner.

Wössingen . Am Donnerstag, den 16 . Febr.
1950 um 20 Uhr in der „Linde “ Mitgliederver¬
sammlung. Referent L . Hofmann .

Berghausen. Am Donnerstag, den 16 . Febr.
1950 um 20 Uhr bei Schrod Mitgliederver¬
sammlung. Referent: B. Riedinger.

Kuielingeu . Am Dienstag , 14. 2., 20 Uhr,
in der „Rose" Mitgliederversammlung . Refe¬
rent : F . Heid.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Dossenheim . OeffentlichesForum am Mitt¬

woch , den 15 . Februar 1950 um 20 Uhr im
„Badischen Hof“ . Es sprechen Stadtrat Bö-
ning, Stadtrat Gärtner , Stadträtin S . Berling¬
hof.

Mittelstadt. Am Freitag , den 17 . Februar
1950 um 20 Uhr in den „Neckarstaden “ au¬
ßerordentliche Mitgliederversammlung. Re¬
ferent : H . Holle .

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Funktionärsitzung. Am Donnerstag, den 16.

Februar 1950 um 19 Uhr im Parteibüro.
Jugendgruppe : Am Freitag , den 17 . Febr.

1950 um 20 Uhr im Parteibüro . Leitung : Gen.
Eberle.

Veranstaltungen der KPD Mosbach
OeffentlicheVersammlungen:

Auerbach - M o s b a c h . Am Donnerstag
den 16. Februar 1950 um 19,30 Uhr.

Oberschefflenz . Am Donnerstag, den 16 . Fe¬
bruar 1950 um 19,30 Uhr.

Dallau. Am Donnerstag den 16 . Februar
1950 um 19,30 Uhr.

Thema bei allen Versammlungen: Sofort¬
hilfe, Lastenausgleich und die neue Steuer¬
reform.

Wiener Sängerknaben in Heidelberg
Am Donnerstag, 16 . Februar , werden die

Heidelberger um 20 Uhr in der Stadthalle
die Wiener Sängerknaben kennen lernen. Sie
singen Chöre von Schubert, Brahms, Reger ,
Herbeck , Palestrina und Gallus und spie¬
len die komische Oper von W . A . Mozart :
„Die Gans des Kalifen“ . Leitung: Kapell¬
meister Peter Lacovich .

Ihre Leidenschalt i

Süßigkeiten und Kleider
Der Polizeibericht meldet

Karlsruhe . Am Hauptbahnhof wurde eine
19-jährige Hausgehilfin ohne festen Wohn¬
sitz gestellt, weil sie eine größere Menge
Schokolade und Süßigkeiten bei sich führte ,über deren Herkunft sie widersprechende
Angaben machte. Die Ermittlungen ergaben,daß sie in einer Bäckerei in der Jollystraße
ein Schaufenster eingeschlagen und einen
Teil der Auslage entwendet hatte . Auch den
Einbruchsdiebstahl in einem Modehaus in
der Karlstraße , wo nachts zuvor aus den
Schaukästen Frauenbekleidung im Werte
von 200 .- DM gestohlen worden war, mußte
sie eingestehen.

Die ärztliche Untersuchung über die Ur¬
sache des Todes der in ihrem Bett tot auf¬
gefundenen Studentin hat ergeben, daß der
Tod auf eine Kreislaufstörung zurückzufüh¬
ren ist.

Auf der Kaiserallee wurde ein Fußgänger
beim Ueberschreiten der Straßenbahngleise
von einer Straßenbahn erfaßt und zu Boden
geworfen. Er erlitt eine Kopfverletzung und
Prellungen, sodaß er ins Krankenhaus über¬
führt werden mußte.

Kein Interesse an Kanadierinnen
Külsheim (Kr. Tauberbischoflheim) . (lwb)

Aus Toronto in Kanada ging dieser Tage
beim Bürgermeisteramt in Külsheim ein
Schreiben von drei Kanadierinnen ein, die
„auf diesem ungewöhnlichenWege“ Ehepart¬
ner aus Külsheim suchten. Obwohl das
Schreiben bereits einige Tage öffentlich aus¬
gehängt war , fand sich noch niemand, der
dem Wunsch der Kanadierinnen entsprechenwollte.

Caritas schickt Kinder nach Franco - Spanien
Eine Leserzuschrift

Karlsruhe . Fünfundzwanzig Karlsruher Toleranz doch noch zu nazistisch sind, um in
Buben und Mädel sind durch Vermittlung
des Caritas-Verbandes zu einem längeren
Besuch nach Spanien eingeladen worden.
Dieselbe Gelegenheit will man Kindern in
ganz Westdeutschland bieten.

Eltern , die ihre Kinder dort hinschicken ,im Glauben, ihnen ein glückliches Erlebnis
zu gönnen, vergehen sich dennoch schwer an
unserer Jugend.

Fing die Hitler-Jugend nicht auch die Kin¬
der einst mit Spiel und Freude, um sie dann
aufs Schlachtfeld zu schicken? — Kinder sind
leicht beeindruckbar . Mit den Erinnerungen
an ein fremdes Land , das sich ihnen freund¬
lich zeigte, werden in ihnen auch die Beein¬
flussungen fortwirken , denen man sie dort
aussetzen wird . Daß diese Einflüsse alles an¬
dere als demokratisch oder gar antifaschi¬
stische sein werden , liegt wohl auf der Hand.
Wahrscheinlich aber werden sie von Deut¬
schen ausgehen, die bei aller westdeutschen

Firma Carl Schöpf am alten Platze
Das Geschäftshaus der Firma Carl Schöpf,

Ecke Marktplatz und Kaiserstraße ist wie¬
der aufgebaut . Es wird am Mittwoch , 15 .
Februar , dem Gründungstage der Firma,
seine Pforten den Besuchern und Käufern
öffnen. Das alte Geschäftshaus der Firma
Carl Schöpf wurde im Jahre 1808 im Zu¬
sammenhang mit der von BaudirektorFried¬
rich Weinbrenner durchgeführten Markt¬
platzgestaltung gebaut. Unter der Bezeich¬
nung „Museum“ war es mit seinen weiten
Räumen der Ort , an dem sieh die damaligen
„Spitzen der Gesellschaft“ bei frohen Festen
trafen . Später zog die „Handelsstube“ , die
Vorgängerin der heutigen Industrie- und
Handelskammer dort ein . Bereits in der
letzten Hälfte des 19 . Jahrhunderts war in
diesem Hause ein Textilgeschäft, das dann
um die Jahrhundertwende in den Besitz des
Gründers der Firma Carl Schöpf überging,
unter dem es einen überraschend schnellen
Aufschwung nahm, so daß es geradezu ein
vertrauter Begriff weit über die Grenzen
der Stadt Karlsruhe wurde.

Im September 1944 fiel , nach einem Flie¬
gerangriff , zusammen mit der Stadtkirche
und dem Rathaus auch das Anwesen der
Firma Carl Schöpf den Flammen zum Opfer.
Bis heute wurde der Geschäftsbetrieb im
Wohnhause des Herrn Carl Schöpf in der
vom Publikumsverkehr sehr abgelegenen
Riefstahlstraße weitergeführt. Das Renomee
der Firma Schöpf zog zwar auch nach dort
viele Käufer aller Schichten , aber man wun¬
derte sich doch darüber , daß mit dem Neu¬
aufbau des Hauses am Marktplatz erst Mitte
1949 begonnen wurde. Die Ursache der Ver¬
zögerung des von der Firma Schöpf schon
lange geplanten Neübaus bestand darin, daß
der Marktplatz unter Denkmalschutz steht
und Baugenehmigungen erst dann gegeben
werden konnten , als man sich bei der Stadt
über die Formen des Wiederaufbaus ge¬
einigt hatte .

der Heimat offen wirken zu dürfen.
Da es unter den Eltern noch Verblendete

gibt, liegt es an der breiten Oeffentlichkeit
und an allen fortschrittlichen Eltern-, Ju¬
gend- und Wohlfahrtsorganisationen, die¬
sem Vorhaben entschieden entgegenzutreten

Wir dulden nicht, daß man heute unseren
Kindern Wohlwollen für den spanischen Fa¬
schismus einflößt. Um sie morgen — viel¬
leicht auch in Spanien — als Rekruten für
einen umso sicheren Tod auszubilden! -wo-

Handball in
Die beiden Rivalen um die Meisterschaft

setzen ihren Siegeszug unangefochten fort.
Unerwartet hoch gewann Rot mit 10 :3 ge¬
gen Leutershausen. Auch das Resultat
von Ketsch mit 11 :3 in Seckenheim ist be¬
merkenswert. Einen recht glücklichen Sieg
von 8 :7 holte sich Birkenau beim Titelver¬
teidiger in Neckarau. Waldhof und Rint¬
heim befestigten ihre Stellung im Mittel¬
feld. Die Waldhöfer siegten 8 :3 über St.
Leon und Beiertheim konnte sich an Rint¬
heim mit 5 :4 revanchieren. Der Tabellen¬
letzte Bretten holte sich in Weinheim eine
Abfuhr von 13 :3 . Die Tabelle lautet jetzt:
TSV Rot 18 16 1 1 147:75 33
SpVgg Ketsch 18 16 1 1 172:91 33
TSV Birkenau 18 12 2 4 134:84 26
SG Leutershausen 16 10 1 5 152:121 21
TSV Rintheim 16 8 1 7 138:113 17
62 Weinheim 18 7 2 9 126:131 16
TSV Beiertheim 16 6 2 8 95 :111 14
SV Waldhof 17 5 3 9 117 :160 13
VfL Neckarau 15 6 0 9 82 :95 12
SG St. Leon 18 5 2 11 107:139 12
98 Seckenheim 17 1 1 15 80 :145 3
TSV Bretten 15 1 0 14 72 :158 2

VfL Neckarau — TSG Birkenau 7 :8
Die Neckarauer hatten Ersatz und muß¬

ten eine imverdiente Niederlage hinneh¬
men. Bei völlig gleichwertigen Leistungen
hatten die Einheimischen mindestens die
gleichen Chancen für den Sieg . Die Tore
des Siegers warfen Guldner, Hofmann,
Szellay und Keck , während für Neckarau
Kipphan, Lippert und Stock je einmal und
Oettinger und Specht je zweimal erfolg¬
reich waren.

TSV Beiertheim — TSV Rintheim 5:4
Die Karlsruher Vorstädter lieferten sich

einen gleichwertigen Kampf, in dem Dies¬
mal Beiertheim für die knappe Niederlage
im Vorspiel ebenso knapp Revanche neh¬
men konnte.

SV Waidhof — SC St. Leon 8 :3
Bis zur Pause hatte Waldhof bereits eine

Führung von 5 :2 herausgeholt. Auf den er¬
sten Waldhof- Treffer von Zimmermann
konnte St. Leon zwar mit dem Ausgleichs¬
tor durch Götzmann antworten aber dann
zog. Waldhof durch drei Tore von Feuer¬
bach Zimmermann und Zeiher davon. Kle-
venz konnte noch vor Seitenwechsel einen
zweiten Treffer aufholen. Nach der Pause

OPEI ’ OIYMPIA IPSO
Capitän 4-türig , Opel -Blitz 1,5 to , Opel-Blitz 3 to

sofort lieferbar

Autohaus Karl Schmoll
Mannheim, T 4, 31/32 , Telefon Nummer 43817

Stidwest -Verlag e . G. m . b . H.
2 . Generalversa mmlung

am Montag , den 27, Februar 1950, 10 Uhr, Gasthaus
„Grüner Baum“ , Offenburg, Hauptstraße 115, gemäß § 26
Abs. 3 der Satzungen der Genossenschaft.
Tagesordnung : 1 . Liquidationder Genossenschaft

2. Wahl der Liquidatoren
3. Verschiedenes

gez . : Wilhelm Bücke , Aufsichtsrats -Vorsitzender

FILMTHEATER

E05Z33

Paul Muni — Luise Rainer in
„DIE GUTE ERDE “

Nach dem berühmten China -Roman von Pearl S. Buck
Tägl . nur 3 Vorstellungen : 14.30, 17.30, 20.30 Uhr

O 3, 6
Telephon 446 9

Voranzeige ab Freitagt
Hannelore Schroth - Willy Fritsch - Rudoli Platte sorgen

Kätchen fürAlles

kn MeBpfatz
Telephon Ml 86

CAPITOL

LANA TURNER - CLARK GABLE

„ Bin toller ßursche “

Voranzeige ! Marika Kokk

Beginn : 14.00 - 16.30 - 19.00 und 21.09 Uhr

Bis eiuschL Donnerntag!
Willi Friteek — Heli Finkenzeller

2MR2MFWCHAMY

KLEIN -ANZEIGEN
Worttarif : Fettes Wort 20 Wg., Jedes weitere Wort 10 Pie.Adresse oder CMHre-Anechiift 1,— DM.

Brüte» . J1.8
Telephon 44635

Beginn : 14.00 - 15.45 - 17.45 - 20.00 Uhr
Bis einschl . Donnerstag täglich 4 Vorstellungen

„ Sehleiehondo * Gift “
Beg . vorm . : 10.00 - 11.00 - 12.30 und abends 22.80

Männer im Parkett , Frauen auf Balkon

Voranzeige ab Freitag !
William Bost » in dem spannenden Wildwestfilm

„ PIRATEN ZU PFERD“

Nordbaden
kam St. Leon mit dem Wind besser auf und
konnte längere Zeit das Resultat halten.
Dann aber gab es in rascher Folge noch
drei weitere Tore Waldhofs durch Zeiher
und Zimmermann, während Steger für St.
Leon noch einmal erfolgreich war.

98 Seckenheim — SpVg Ketsch 3 :11
Bis zur Pause war Seckenheims Wider¬

stand einigermaßen erfolgreich. Dem Füh¬
rungstor von Ketsch folgte bald der Aus¬
gleichstreffer, aber bei Halbzeit war der
Stand bereits 4 : 1 für Ketsch. Nach Seiten¬
wechsel wurde Ketsch mit Wind stark über¬
legen und stellte das Resultat schließlich
auf 10 :1 . Zwei Gegentreffer Seckenheims
folgtet und Ketsch machte dann mit Nr. 11
den Beschluß . Seckenheim verlor kurz vor
Schluß Treiber durch Platzverweis.

TSV Rot — SG Leutershausen 18 :8
In der ersten Halbzeit sah es durchaus

noch nicht nach einem so hohen Siege des
Tabellenführers aus. Dem Führungstor Rots
setzte Jägeler den Ausgleichstreffer ent¬
gegen durch einen Dreizehnmeter - Bafl .
Weiß erhöhte dann auf 3:1 für Rot. Bis
Halbzeit erzielt jede Partei noch einen Tref¬
fer. Nach der Pause kam Leutershausen
zunächst durch Jägeler auf 4 :3 heran , aber
dann brach der Widerstand der Einheimi¬
schen zusammen und es folgten noch 6
weitere Treffer für Rot , darunter eia 13-
Meter-Ball .

Ncduran Verteidiger Kohlruß »oblägt Waldüofs Linksaußen Schall den Ball vom Fuß

«SM

: * *

TSG 83 Weinheim — TSV Bretten 13 :3
Weinheim war fast im ganzen Spielver¬

lauf überlegen und die Gäste mußten sich
auf Durchbrüche beschränken, die ihnen
auch einige Gegentreffer einbrachten. Beim
Stande 3 :0 für Weinheim warf Schwamm!«
das erste Tor für Bretten und Lill wie
abermals Schwämmle unterbrachen noch je
einmal Weinheims Torreigen, an dem alle
Stürmer beteiligt waren.

Süddeutsche Oberliga SFV
Der Zwist zwischen der Süddeutschen

Oberliga und dem Süddeutschen Fußball¬
verband wurde am Sonnabend auf einer
Tagung in Stuttgart -Fellbach beigelegt. Die
Oberliga erklärte sich bereit , sich unter
Wahrung der rechtlichen, wirtschaftlichen
und spieltechnischen Sonderstellung, die ihr
auf Grund ihrer besonderen Struktur zuge¬standen werden muß, in den Süddeutschen

Fußballverband einzuordnen. Vorsitzender
des Vertragspielerausschusses wurde Dr.
Walter (Stuttgart ) , dem gleichfalls Sitz und
Stimme im Vorstand des SFV zugestanden
wurden.

Dr. Walter forderte im Anschluß an die
Tagung, daß die deutsche Fußballmeister¬
schaft im Gegensatz zum vorgesehenendies¬
jährigen Modus wie im letzten Jahr ausge¬
tragen werden solle und der Süden mit min¬
destens drei Vertretern dabei sein müsse.
Internationale Sportrundschau
Polens Amateur-Boxauswahl bezwang in

Stockholm eine Vertretung der schwedischen
Hauptstadt klar mit 16:0 Punkten.

Der amerikanische Student Bob Brawner
stellte am Donnerstag in Pincetown mit
5 :35,4 Minuten einen neuen Schwimm -Welt-
rekord über 400 m Brust auf.

Deutsche Rennfahrer dürfen nach einem
Beschluß der französischen Motorrennsport-
Kommission in diesem Jahr noch nicht an
französischen Rennen teilnehmen. Franzo¬
sen, die in Deutschland starten wollen ,müssen erst die Genehmigung ihrer Kom¬
mission einholen.

Die Olympiazweite 1948 im Hochsprung ,
Dorothy Tyler (England) , stellte mit 1,59 m
den bestehenden Hochsprungrekord der Em¬
pire-Spiele ein . Weitere Rekorde fielen
durch Duran White (Ceylon ) über 440 Yards
Hürden mit 52,5 Sekunden und durch den
Australier Reed im Diskuswerfen mit 48.20
Meter. Der Weitsprung wurde von Price
(Südafrika ) mit 7,32 Meter gewonnen .

Die hessischen Segelfluginteressenten ha¬
ben eine Eingabe an den amerikanischen
Hohen Kommissar McCloy um Wiederzu¬
lassung des Segelflugsportes in Deutsch-
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